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Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Thorner 


Abonnementspreis 
fur Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando. ER 
1 für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
sl Ausgabe 
1 . täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


4) Nm. 193, 


Freitag den 28. Mai 1886. 


Für den Monat Inni 
5 Get die „Thorner Preſſe“ nebſt der illuſtrirten 
onntagsbeilage 67 Pf. 8 
_ Bejtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Voſtämter, die Landbriefträger und die 
Expedition 


& Pie neue Branntweinſteuervorlage im Reichstage. 
9 ie der Finanzminiſter v. Scholz in ſeinem einleitenden 

trage im Reichstage bemerkte, find die Verhandlungen über den 
tern Branntweinftenerentwurf als eine Fortſetzung der im März 
Er das Monopolprojekt ſtattgehabten anzuſehen, welche Lfteren 
Ab wie man weiß — eigentlich im Sande verliefen, jedenfalls 

er keine erſchöpfende und abſchließende Behandlung der Brannt- 
nneilteuerfrage enthielten. Der neue Entwurf giebt dem Reichs⸗ 
. die Gelegenheit, das Verſäumte int gewiſſen Sinne nachzu⸗ 
N len, und die Möglichkeit, zu einem poſitiven Ergebniß zu ge⸗ 


ben, da er ein entſciedenes Entgegenkommen gegen die damals 


5 Merten Wünſche und Bedenken enthält. 

kim Der Finanzminiſter betonte auch am Montag noch in fehr 
im schiedener Weiſe die Vorzüge des Monopols, mit welchem ge⸗ 
1 di e Ziele ſicher geſtellt werden konnten, welche zum Theil durch 
90 neue Vorlage nicht zur Genüge oder auch gar nickt erreicht 
er u können. Der Monopolentwurf verſchaffte dem Brenner in 


N Staat einen ſicheren Abnehmer feiner Produkte zu einem 
lelſe, bei dem er hätte beſtehen können, ferner vertheuerte er den 
1 1 kintbrauntwein gar nicht oder für einzelne Gegenden nur wenig; 
d tellte einen Ertrag von eiwa 300 Millionen Mark in Ausſicht. 
das Alles ließ ſich durch die Verſtaatlichung des Kaufs, die 
kinigung von Branntwein, die Herſtellung von Trinkbranntwein 
* en weiteren Verkauf von Branntwein aller Art, d. h alſo 
hing Einziehung des Gewinns der Fabrikanten und Zwiſchen⸗ 
8. ler erreichen. Daneben konnte auf demſelben Wege für eine 
ja tung der Qualität des Branntweins und für eine Ein- 
ö Aang des Detailverkaufs geſorgt werden. Die beiden letzteren 
lüpet fallen mit der neuen Vorlage von vornherem aus. Dieſelbe 
et neben der Maiſchraum⸗ und Materialſteuer eine Abgabe auf 
erbrauch ein, welche nach zwei Uebergangsſtufen von 40 und 
0 f. vom dritten Jahre an 1,20 Mk. auf den Liter reinen 
ttho ols betragen und von den Verkäufern von Triukbranntwein 
oben werden ſoll. Da der Liter jetzt etwa 40 Pf. koſtet, wird 
Trinkbranntwein weſentlich vertheuert werden. Auf eine andere 
ft iſe läßt ſich ein an das Monopol wenigſtens annähernd heran- 
wicender finanzieller Ertrag nicht ermöglichen. Ueber die Noth- 
Migteit der Herbeiſchaffung neuer großer Einnahmen überhaupt 
ie über die Möglichkeit insbeſondere, dies durch höhere Be⸗ 
nerung des Branntweins zu erzielen, bejteht bei den maßge⸗ 
0 Parteien und allen einſichtigen Politikern kaum eine Meinungs⸗ 
X 
Wannen als das erfreuliche Hauptergebniß der früheren Be⸗ 
Mar, gen hinſtellen und wurde darin auch durch die jetzigen Er- 
Medungen der konſervativen, ultramontanen und nationalliberalen 
N ug unterftügt. Wenn Herr Eugen Richter damals und jo 
1 am Montage wieder eine Ausnahme machte, ſo ändert dies 
dan der Richtigteit der foeben konſtatirten Thatſache. 
8 ie aus der Verbrauchsſteuer ſich ergebende Vertheuerung 
* Branntweins muß nun aber den Konſum weſentlich einſchränken 
e Vorlage nimmt einen Rückgang von 30 Prozent in Ausſicht 


4 in die wirthſchaftlichen: der Boden in den öftlichen Provinzen 
Nagy, dne die Abfälle aus Kartoffelbrennereien gar nicht bewirth- 
Au et werden. Wird aber durch Abnahme des Konſums eine 
Juuchrantung der Produktion nothwendig, ſo werden die kleinen 
ſhrenereien die erſten Opfer ſein, zumal wenn die größeren 
8 Nin Betrieb noch weiter ausdehnen und die Konkurrenz zu ver⸗ 

Rgaen ſuchen. Der Entwurf hat allen dieſen Möglichkeiten 
In nung getragen, indem er unter Aufrechterhaltung des Syſtems 

und aiſchraum⸗ und Materialſteuer dieſe Steuer um 10 Prozent 
die Bigt, ohne die Exportvergütung zu ermäßigen, indem er ferner 

Gi deitdauer, während welcher den kleinen landwirthſchaftlichen 

Innereien der bisherige niedrige Steuerfag gewährt wurde, 

Ihre Ngert, den größeren Kartoffel⸗Brennereien die Erweiterung 

etriebes unterſagt, bezw. von Bedingungen abhängig macht 
ag! r die Anlegung neuer Brennereien die Erlaubniß der Landes⸗ 
kung vorſchreibt. 

U note große Frage, um die es ſich bei dem Entwurf handelt, 
ma die, ob die der Landwirthſchaft in der Maiſchraumſteuer 
bahn ten Erleichterungen wie auch die Behinderung der Aus⸗ 
| wer der Produktion die nachtheiligen Folgen ausgleichen werden, 

1 ein Rückgang in dem Verbrauch haben muß. Sowohl von 

Ablnbativer und nationalliberaler Seite wurden hierüber Zweifel 
Unia indeß ebenſo wie von Seiten des Zentrums die volle 
Ay 
hm Spiele ſtehenden Intereſſen der Landwirthſchaft in eine 

9 


er e Prüfung des Entwurfs einzutreten. 
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8 und Beurtheilung, wie das frühere Projekt, und es iſt 
do 


wünſchen, daß die zu erwartenden Kommiſſionsberathungen 
finungen nicht täuſchen und nicht wieder in das Fahrwaſſer 


ciedenheit: Miniſter v. Scholz konnte dieſe weitgehenden Ueber⸗ 


Ueberhaupt fand 
lage am erſten Tage der Debatte eine viel freundlichere 


des Herrn Richter geleitet werden, der am Montage mit ſeinem 
wegwerfenden Urtheile und dem Verſuch, die Steuerzahler bange 


Politiſche Tagesſchau. 
Der deutſche Kaiſer hat, um ſeine Freude über die Geburt 
eines ſpaniſchen Thronerben auszudrücken, der Times zufolge 


durch den deutſchen Geſandten Grafen Solms in Madrid den 


| 


| 


| 


He i und ſomit auch auf die Produktion zurückwirken. Wenn auf 

"3 aten Seite die Abnahme des Branntweinverbrauchs ein ſehr 
Ur liches Ziel ift, fo wird auf der anderen Seite dadurch das 
fg, nnereigewerbe ſehr erheblich geſchädigt. Hierbei handelt es 
0 0 t nur um feine finanziellen Intereſſen, ſondern namentlich 


willigteit betont, unter Berückſichtigung der großen hierbei 


Wunſch ausgeſprochen, daß die Perſonen, welche wegen Beleidigung 
der deutſchen Flagge verurtheilt worden waren, begnadigt werden 
möchten. 
Volkes zu bezeugen, hat in Madrid ſehr befriedigt und wird in 
der ſpaniſchen Preſſe viel beſprochen, 

Der Reichstag hat ſich bis zur Beendigung der Arbeiten 
der Brauntw'einſteuerkommiſſion vertagt. Vor Pfingſten dürfte 
derſelbe nach dem, was in Abgeordnetenkreiſen verlautet, nicht 
wieder zuſammentreten. Freiſinnige, Volksparteiler und Sozial⸗ 


demokraten ſollen die Abſicht haben, durch Verſchleppung der Ver— | 


handlungen die Vorlage todt zu machen, oder doch ein Zuſtande— 
kommen in dieſer Seſſion unter allen Umſtänden zu verhüten. 

Der Abg. Rickert hat ſchon in der Gencraldebatte angekündigt, 
daß die Freiſinnigen allerlei ziffermäßige Nachweiſe, ja die An⸗ 
ſtellung vollſtändiger Enqueten über die Bedürfnißfrage verlangen 
werden. Ginge die Regierung darauf ein, jo würden die vorge- 
legten Bedürfnißnachweiſe zu endloſen Verhandlungen Anlaß geben 
können und die Freiſinnigen würden bequem ihr Ziel erreichen, 
die Vorlage todt zu reden. Dem Reichstage werden übrigens noch 
ein Nachtragsctat, ſowie das Militär-Reliktengeſetz zugehen. 

In der „Köln. Ztg.“ heißt es nach Erwähnung der Rede 
des Herrn Richters: „Der Einfluß dieſes Parteiführers im 
Haufe ſchwindet mehr und mehr, wozu der immer tiefer herab- 
ſinkende Ton ſeiner Ausführungen noch mehr beiträgt, als die Un⸗ 
bedeutſamkeit und Zerfahrenheit feiner Partei. Wenn er die 
Vorlage im Beginn ein Geſetz zur Vermehrung der Trunkſucht 
und Beförderung der Branntweinpeſt nannte, ſo mag das wohl 
dem Chore paſſen, den er bei der Agitation gegen das Monopol 
um ſich geſammelt hat, aber der Reichstag iſt doch nicht ſo tief 
geſunken, um von ſolcher Redeweiſe nicht abgeſtoßen zu werden.“ 

Zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rumänien 
iſt in Folge Scheiterns der Handelsvertrags⸗Verhandlungen der 
Zollkrieg nunmehr ausgebrochen. Vom 1. Juni ab treten von 
öͤſterreichiſcher und von ungariſcher Seite die Kampfzölle in Kraft; 
außerdem iſt der zollfreie Mahlverkehr rumäniſchen Getreides auf: 
gehoben und endlich hat Ungarn die Ein- und Durchfuhr von 
Kleinvieh aus Rumänien aus vete rinärpolizeilichen Rückſichten und 
von Gemüſe ꝛc. zur Verhinderung der Einſchleppung der Reblaus 
verboten. 

Die heimliche Angſt vor der deutſchen Armee ſpiegelt ſich ab 
und zu in der franzöſiſchen Preſſe noch recht deutlich ab. Die 
deutſche Regierung „in methodiſcher Erfüllung ihres unternomme⸗ 
nen Werkes,“ wie der orleaniſtiſche „Soleil“ ſich geziert aus⸗ 
drückt, läßt in Erfurt, Danzig und Spandau Repetirgewehre 
machen: „Gegenwärtig liefern ihre Fabriken jede täglich 6— 700 
Gewehre; in achtzehn Monaten hat die deutſche Infanterie eine 
Million verbeſſerter Gewehre in Händen.“ Wer's nicht glaubt, 
wende ſich um nähere Auskunft an den — „Soleil“. Die 
„Republique“ unterhält ihre Franzoſen über die deutſchen Reſerve⸗ 
offiziere und deren Ausbildung: „Die Ueberlegenheit Deutſchlands 
beſteht weniger in der Anzahl der Soldaten als in der Gleichmäßig⸗ 
keit der Einübung derjenigen, die zu einem Korps vereinigt ſind. 
Bei uns haben die Regimenter Soldaten von vier oder fünf Ka⸗ 
tegorien.“ 

8 In der Prinzenfrage ſoll ſich der franzöſiſche Miniſter⸗ 
rath mit 6 gegen 5 Stimmen „im Prinzip“ für die Ausweiſung 
ausgeſprochen haben; Freyeinet iſt gegen die Maßregel. Die 
Endentſcheidung ſoll, wie es noch immer heißt, der Deputirten⸗ 
kammer zugeſchoben werden. In den Provinzen ſteht man der 
vorliegenden Frage mit vollkommener Gleichgiltigkeit gegenüber, 
und ſo wird ſich denn wohl auch diesmal der Sturm im Glaſe 
Waſſer wieder legen. 

Bei dem im Kreml zu Moskau ſtattgefundenen großen Em- 
pfange hat das Stadthaupt von Moskau eine Anſprache an den 
Czaren gerichtet, die nicht geeignet iſt, die Hoffnungen auf eine 
dauernde Erhaltung des Friedens im Oſten Europa's zu ſtärken. 
Er ſagte: „Die Vertreter der Stände der erſten Reſidenz bitten 
Dich unterthänigſt, ſelbſtherrſchender Kaiſer, nimm an unſer Salz 
und Brot und unſere Liebe und glaube an unſere Freude, Dich, die 
Czarin und Caeſarowitſch zu ſehen. Du kommſt zu uns von 
dem geſegneten Süden, wo Du das Schwarze Meer wieder belebt 
haſt; unſere Hoffnung beflügelt ſich, unſer Glaube befeftigt ſich, 
daß das Chriſtenkreuz auf der heiligen Sofia erglänzen wird. So 
denkt, darauf baut Moskau.“ — Der Kaiſer erwiderte, er liebe 
Moskau und freue ſich, zu dem Jahrestag der Krönung in ſeinen 
Mauern zu ſein. Dieſe Tage würden ihm ſtets die Tage der 
angenehmſten Erinnerung fein. Aehnliche Anklänge enthielt die 
Anſprache des Metropoliten Johann Nikius gelegentlich des 
üblichen Kirchganges des Kaiſerpaares in der Himmelfahrtskathe⸗ 
dralt. Er ſagte u. A.: „Die Pontus⸗Flotte, einſtrials der 
größte Ruhm Rußlands, wird durch Deinen Herrſcherwillen 
wiederum zum früheren Leben zurückgerufen“ In den Antworten 
des Czaren befindet fi nach keiner Richtung hin eine Zurück 
weiſung der in den vorſtehenden Aeußerungen enthaltenen Re⸗ 
gungen. 

Mit der Entlaſſung der griechiſchen Reſerven iſt heute 
begonnen worden. Wie es heißt, wird ſich König Georg zunächſt 
nach Corfu und dann nach dem Auslande begeben. Die Rückkehr 


Die liebenswürdige Art, die Theilnahme des deutſchen 


der internationalen Blokadeflotte nach der Sudabai ſteht in Bälde 
in Ausſicht. 

Die Amerikaner fangen an, ſeitdem die in Chikago ge⸗ 
worfene Bombe ſie erleuchtet hat, ganz energiſch ſich der Anar⸗ 
chiſten zu erwehren. So hat der Stadtrath von Milwaukee eine 
Verordnung unter Berathung, welche Jeden, der in jener Stadt 
eine rothe Fahne entfaltet oder aufrühreriſche Reden führt oder 
aber Jemand „boycottet,“ mit Gefängniß bis zu 2 Jahren und 
mit Geldſtrafe bis zu 500 Doll. (event, weitere 500 Tage Haft) 
bedroht. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Haus berieth heute Petitionen. Eine große Anzahl von 
Petitionen von Innungen ꝛc. auf Neuregelung der Gefangenenarbeit 
wurde unter Anerkennung der Nothwendigkeit einer dem Zwecke der 
Strafrechtspflege entſprechenden Beſchäftigung der Gefangenen der Re⸗ 
gierung in der Richtung auf eine zweckmäßige die freie Arbeits⸗ 
thätigkeit möglichſt wenigſchädigende Arbeitsorganiſation der Straf⸗ 
anſtalten überwleſen und zugleich anheimgegeben, bei der öffentlichen 
Verdingung der Gefaugenenarbeit die Innungen vorzugswelfe zu be⸗ 
rückſichtigen. Die Petitlonskommiſſion hatte beantragt, ftatt „einer dem 
Zwecke der Strafrechtspflege entſprechenden Beſchäftigung“ zu ſetzen 
„einer produktiven Beſchäftigung.“ Die Modifikatlon des Kommiſſions⸗ 
antrags erfolgte auf Antrag des Abg. Bachem. An der Debatte 
betheiligten ſich zu Gunſten der Petitionen die Abg. Schreiner (konſ.), 
Metzner (Centr.), von Below⸗Saleske (konſ.) und Pleß (Eentr.), 
ferner Abg. Zelle (freiſ.), der ſich gegen den Antrag Bachem wandte, 
und endlich die Geheimräthe und Illing und Starke, welche der Be⸗ 
hauptung entgegentraten, daß die Gefangenenarbeit dem Handwerk 
eine verhängnißvolle Konkurrenz bereite. Ueber eine Petition von 
Berliner Blumenfabrikanten um Aufhebung der Fabrikation künſtlicher 
g Blumen in den Strafanſtalten wurde zur Tagesordnung übergegangen. 

— Morgen: Offizierkommunalſteuergeſetz, Kanalvorlage, Nordoſtſee⸗ 
| kanal, ſchwebende Schuld. 
eutſches Reich. 
ie * Berlin, 26. Mai 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Erbgroßherzog 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, der ſich anläßlich feiner Beförderung 
zum Oberſt perſönlich meldete. 

— Die Vorbereitungen zu dem Nachtragsetat, der dem 
Reichstag noch zugehen ſoll, ſind, ſo ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“, 
noch nicht abgeſchloſſen. Es iſt zweifellos, daß es ſich darin auch 
um wichtige Anſätze für militäriſche Befürfniſſe handeln wird; 
um was es ſich ſpeziell dabei handelt, läßt ſich aber noch nicht 
abſehen, da man darüber tiefes Stillſchweigen beobachtet. Jeden⸗ 
| falls wird der Reichstag, wenn er nach dem Abſchluß der Arbeiten 
| 


der Branntweinſteuer⸗Kommiſſion bis zum endlichen Schluß der 
Seſſion hierher zurückkehrt, ſehr bedeutenden Verhandlungen ent⸗ 
gegen gehen. Wir geben die Mittheilung über militäriſche Neu⸗ 
forderungen nur unter allem Vorbehalt wieder. 

— Eine Allerhöchſte Verfügung ordnet eine Erhöhung des 
Heirathsgutes der Offiziere an. In Zukunft haben in der preußi⸗ 
ſchen Armee behufs Erlangung des Heiraths⸗Konſenſes die Offiziere 
unter Hauptmanns⸗Rang anſtatt des bisher nachzuweiſenden Jahres⸗ 
Einkommens von 1800 Mk. ein ſolches von 2500 Mk. und die 
Hauptleute 2. Klaſſe ſtatt der bisherigen 600 Mk. ein Jahres⸗ 
Einkommen von 1500 Mk. nachzuweiſen. 

— Die Nachricht ſüddeutſcher Blätter, daß die deutſchen 
„Offiziere, welche ſich zur Zeit in Frankreich aufhalten, angewieſen 
wären, dieſes Land ſofort zu verlaſſen und ſoweit ſie ſich der Aus⸗ 

bildung in der franzöſiſchen Sprache wegen dort hefinden, ſich nach 
| der franzöſiſchen Schweiz zu begeben, iſt der „Kreuzztg.“ zufolge 


unbegründet. Von einer ſolchen Maßregel, erklärt das genannte 
Blatt, iſt in Kreiſen, welche dem Kriegsminiſterium nahe ſtehen, 
nichts bekannt; doch ſei es erklärlich, daß man bei Beurlaubungen 
von Offizieren nach Frankreich jetzt, nach Erlaß des franzöſiſchen 
Spionagegeſetzes, mehr wie je Vorſicht beobachten werde. 
— Die Beerdigungsfeierlichkeit des Profeſſor Dr. Leopold 
von Ranke hat heute Nachmittag in der Sophienkirche unter zahl⸗ 
reicher Theilnahme der Elite der Berliner Bevölkerung ſtattge⸗ 
unden. 
f — Dem Vernehmen nach wird vom 1. Juli 1887 ab ein 
Infanterie⸗Regiment nach Saarburg in Garniſon gelegt werden 
und zwar vorausſichtlich das 97. Regiment, welches ſeine Stand⸗ 
quartiere zur Zeit in Hanau und Kaſſel hat. Im Augenblick ſteht 

in Saarburg nur das Rheiniſche Ulanen-Regiment Nr. 7 und ein 
Lothringiſches Landwehr⸗Bataillon. 

— Der „Schleſiſchen Ztg.“ zufolge trifft Erzbiſchof Dinder 
heute, Fürſtbiſchof Robert am Sonnabend in Breslau ein. Die 
Konſekration findet am 30. d. von Vormittags 9 Uhr an im 
Dome ſtatt. Der Zutritt zum Dome iſt nur gegen Karten ge⸗ 
ftattet. Nachmittags findet beim Fürſtbiſchof großes Diner ſtatt, 
zu dem die Oomgeiſtlichkeit, Vertreter der weltlichen Behörden und 
hervorragende Katholiken geladen ſind. 

Erfurt. 25. Mai. In Alkersleben bei Arnſtadt hat, wie die 
„Thüringer Ztg.“ meldet, ein geſtern niedergegangener Wolken⸗ 
bruch großen Schaden angerichtet, mehrere Perſonen find verun 
glückt, verſchiedene Häuſer find vom Waſſer niedergeriſſen, zahlreiche 
Aecker ſind verwüſtet. Einige Hundert Stück Vieh kamen in dem 
Waſſer um. 

Erfurt, 26. Mai. Ueber den bei Alkersleben niederge⸗ 
gangenen Wolkenbruch meldet die „Thüringer Ztg.“: Durch den 

Wolkenbruch find die Fluren von Wüllersleben, Böſeleben, Alkers⸗ 
leben und Ettiſchleben verwüſtet. In Ettiſchleben lag der Hagel 
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beinahe einen Meter hoch, in Böſeleben iſt der Damm durch⸗ 
brochen, in Alkersleben kam ein Beſitzer bei der Rettungsarbeit um. 

Kaſſel, 25. Mai. Entſetzliche Zerſtörungen fanden geſtern 
Abend durch eine Windhoſe bei Wetzlar ſtatt. Die Bahnhofs⸗ 
maſchinenhalle und zwei Fabrikſchlote ſind eingeſtürzt. Mehrere 
Dächer wurden abgehoben, Kähne umgeſtürzt und Waldſtriche um⸗ 
geknickt. 


Ausland. 

Paris, 25. Mai. Die Deputirtenkammer hat ihr Sitzungen 
heute wieder aufgenommen. Verſchiedene Anträge wurden in 
Erwägung gezogen, darunter einer dahin gehend, den am 24. 
Februar 1848 Verwundeten oder deren Familien eine Leibrente 
zu gewähren. Der Kriegsminiſter brachte die Militär⸗Vorlage ein. 

Paris, 26. Mai. Oberſt Herbinger iſt geſtorben. 

Moskau, 25. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute 
Vormittag 10¼ Uhr wohlbehalten hier eingetroffen und von der 
Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Der Empfang im 
Kreml verlief äußerſt glänzend. 

London, 26. Mai. Die Berathung der iriſchen Verwaltungs⸗ 
bill wurde nach ſiebenſtündiger Debatte bis nächſten Donnerſtag 
verlagt. Im Laufe der Debatte erklärte Trevelyan, er könne für 
die iriſche Verwaltungsbill nur dann ſtimmen, wenn dieſelbe ſo 
abgeändert werde, daß die iriſche Landankaufsbill unnöthig ſei. 

Sofia, 25. Mai. Das oſtrumeliſche Wahlreſultat ſcheint ſich 
ſehr günſtig zu ſtellen. Von 30 definitiven Wahlen ſind nur 4 
für die Oppoſition ausgefallen. In ſämmtlichen übrigen Wahl⸗ 
kreiſen hat die Regierung zwar nicht die abſolute Majorität, jedoch 
Majoritäten, welche den Sieg bei der Stichwahl vorausſehen laſſen. 
——w— ꝛ ́—Iht — — ——ê —— — — 

Provinzial- Nachrichten. 

* Kulmſee, 25. Mal. (Extrunken.) Am verfloſſenen Sonntag 
ertrank beim Baden im See der Schuhmacherlehrling Julius Gominski. 

Argenau, 26. Mal. (Kirchenbau. Kriegerverein. Wald⸗ 
brand.) Die biefige evangeliſche Kirchengemeinde plaut ſeit längererer 
Zeit die Erbauung einer Kirche. In der am vergangenen Freitag 
ſtattgefundeuen Sitzung des Kirchenvorſtandes, an der auch die Herren 
Konſiſtorlalrath Truſen aus Poſen und Superintendent Hildt aus 
Inu owrazlaw theilnahmen, wurde nun durch erſteren Herrn die er⸗ 
freullche Mitthellung gemacht, daß die Kgl. Reglerung 36 000 Mek. 
zu dem Bau geben wolle. Die Gemeinde dagegen ſoll den Platz 
beſchaffen und die Vorarbeiten bezahlen. Geſtern fand wiederum eine 
Sitzung des Kirchenvorſtandes ſtatt, um einen geeigneten Platz zu 
wählen, allein es wurde eine Einigung hierüber vorläufig noch nicht 
erzielt. — Der hieſige Kriegerverein hielt am Sonnabend Abend feine 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Es waren, wohl wegen 
der großen Hitze, nur 20 Kameraden erſchienen. Der Vorſitzende, 
Herr Forſtkaſſenrendant Maſchke eröffnete die Sitzung mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kalſer, in welches die Auweſenden begeiſtert 
einſtimmten. Aus dem Bericht über den Stand des Vereins ent⸗ 
nehmen wir, daß der Verein gegenwärtig 100 Mitglieder zählt. 
Sein Vermögen beträgt, nach Abzug der bedeutenden Koſten für die 
Fahnenweihe, 433 Mk. — An Stelle des von hier verzogenen 
Kameraden Schultz wird Herr Schornſteinfegermelſter Zeep in den 
Vorſtand gewählt. — An Beiträgen zur Errichtung eines Denkmals 
für den verſtorbenen General- Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl 
werden aus der Vereinskaſſe 20 M. bewilligt und durch freiwillige 
Beiträge der anweſenden Kameraden noch 9,90 M. aufgebracht. 
Ferner wird durch den Vorſtand eine Sammlung von Beiträgen zu 
gedachtem Zwecke in weiteren Kreiſen ſtattfinden. Nachdem noch be 
ſchloſſen, daß die Begleitung verſtorbener Kameraden zur Ruhe mit 
der Fahne und unter dem Vorantritt einer Muſikkapelle geſchehen 
ſoll, wurde die Verſammlung von dem Vorſitzenden mit dem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. — Am Sonntag Nach⸗ 
mittag fand im Belaufe Unterwalde der Kgl. Forſt ein Waldbrand 
ſtatt, der ungefähr 2 Morgen Stangenholz und einige eingeſchlagene 
Klafter vernichtete. Nur dem ſofortigen und umſichtigen Einſchreiten 
des Kgl. Förſters Roske iſt es zu danken, daß der Brand bei der 
herrſchenden Dürre nicht größere Ausdehnung genommen hat. Die 
Eutſtehungsurſache iſt bis jetzt nicht ermittelt. 

Brieſen, 25. Mai. Geſtern Mittag brannte ein zum Gute 
Dembowalonka gehöriges Haus vollſtändig nieder. Das Feuer ent⸗ 
ſtand durch Uavorſichtigkeit einer Frau, die den glühend heißen Back⸗ 
ofen mit einem trockenen Strohwiſche reinigen wollte. Sie ſelbſt bat 
nicht unbedeutende Brandwunden davongetragen. — An demſelben 
Tage entſtand bei dem Beſitzer Olewjinski in Arnolsdorf (Gerntowitz) 
auf eine bis heute unaufgeklärte Weiſe Feuer, das vom Winde ber 
günſtigt, in wenigen Stunden ſämmtliche Gebäude einäſcherte. Außer 
dem lebenden Inventar wurde nichts gerettet. Der Beſitzer war leider 
wenig verſichert. (Geſ.) 

Schwetz, 25. Mai. (Aus Anlaß des Gauturnens) am 6. Juni 
werden einige Dampfer auf der Weichſel ſtromauf und ab, am 5., 6. 
und 7. Juni zwiſchen Mewe — Schwetz — Thorn kurſiren und einen 
großen Theil der Feſttheilnehmer zu ermäßigtem Preiſe hierher und 
wieder zurück befördern. Am 6. Juni werden bierſelbſt zum Wett-, 
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Muftere und Kunſtturnen ctwa 200—250 Turner verſammelt ſein; 


vorausſichtlich aus folgenden Vereinen: 
Kulmſee, Graudenz, Inowrazlaw, Marienwerder, 


Brieſen, Bromberg, Kulm, 
Mewe, Nakel, 


Neuenburg, Labiſchin, Rehden, Strasburg, Strelno, Schubin, Schwetz, 


Thorn. 

Aus der Provinz, 24. Mal. (Adelsverleihung.) Nach der 
„Freiſ. Ztg.“ iſt der Adel dem früheren nationalliberalen Landtags⸗ 
abgeordneten Gerlich⸗Bankau verliehen worden. 

Neuteich, 25. Mai. (Unwetter.) Heute Mittag fand hier ein 
ſtarker Hagelſchlag ſtatt. 

Konitz, 25. Mal. (Berfegung) Wie die „K. Zig.“ erfährt, 
ſoll der Land rath unſeres Kreiſes Herr Dr. v. Koerber, in eine andere 
Provinz verſetzt werden. Zu feinem Nachfolger fol der Reglierungs⸗ 
aſſeſſor von Falkenhayn in Marienwerder auserſehen fein. 

Königsberg, 24. Mai. (Verhaftet.) Der Direktor der Oſtpr. 
Viehverſicherungsgeſellſchaft, welcher erſt kürzlich aus dleſer Stellung 
entlaſſen iſt, wurde der „Elb. Zig.“ zufolge am Sonnabend auf 
Antrag der Staatsanwaliſchaft verhaftet. 

Pr. Holland, 23. Mat. (Karbolſäure und Trunkſucht.) Ein 
wandernder, betrunkener Tiſchlergeſelle brach am Dienflag plötzlich zu⸗ 
ſammen und verſchied bald darauf. Bei näherer Unterſuchung fand 
ſich in ſeiner Taſche eine aufgegangene Flaſche mit Karbolſäure, deren 
Juhalt den Verbrennungstod des Menſchen herbeigeführt hatte. 

Jnowrazlaw, 26. Mai. (Remontemarkt.) Auf dem am 25. 
d. Mis. hierſelbſt abgehaltenen Remontemarkt wurden der königlichen 
Remonte-Ankaufs⸗Kommiſſion 73 Pferde vorgeſtellt; von dieſen wurden 
17 angekauft. 

Rawilſch. (Gemeindeſteuer von Bier.) Das von der Stadt 
Rawitſch beſchloſſene Regulativ, betreffend die Erhebung einer Ge⸗ 
meindeſteuer von Bier, hat, die miniſterlelle Genehmigung erhalten. 

Poſen. (Der diesjährige Wollmarkt) ſindet am 11. und 12. 
Juni hierſelbſt ſtatt. Die Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie 
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(Kwileckt, Potodt und Co.) nimmt Wolle zum kommiſſionsweiſen Vortrag feiner ernften Lieder zu einem fo anſprechenden geſtaltet, 925 


Verkauf entgegen und beginnt die Aufnahme bereits mit dem 9. kom⸗ 
menden Monats. 


Lollales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 27. Mai 1886. 

— ( Ordensverleihung.) Dem evangeliſchen Pfarrer Fiſcher 
zu Bukowitz im Kreiſe Schwetz iſt der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

— (Saiſonbillets nach den Oſtſeebäder n.) Folgende 
Saiſoubillets für die 2. und 3. Wagenklaſſe werden vom 20. Mai 
bis 15. September ausgegeben werden: nach Kolberg in Landsberg 
a/ W., Thorn und Poſen (letztere über Stargard oder Obornik⸗Neu⸗ 
ſtettin), nach Königsberg zum Beſuch des Seebades Cranz in Poſen, 
in Liſſa und in Rawitſch (über Inowrazlaw⸗Bremberg oder Obornik⸗ 
Dirſchau fowie über Kreuz oder Inowrazlaw⸗Bromberg⸗Dirſchau), nach 
Zoppot oder Neufahrwaſſer in Küſtrin, Landsberg, Thorn und 
Poſen (letztere über Inowrazlaw⸗Bromberg oder Obornik⸗Dirſchau ſo⸗ 
wie über Kreuz oder IJnowrazlaw⸗Bromberg⸗Dirſchau), nach Königs⸗ 
berg für Cranz in Glogau (über Reppen⸗Küſtrin), nach Elbing für 


Kahlberg in Thorn, nach Neubäufer in Küſtrin und Thorn. — 


Die Salſon-⸗Billets, 
zur Benutzung aller die betr. Wagenklaſſe führenden Züge. 
Hin⸗ und Rückreiſe iſt je eine Fahrunterbrechung von beliebiger Dauer 
geſtattet, jedoch iſt die Giltigkeiisdauer der Billets dabei nicht zu 
überſchreiten. Die Rückfahrt kann auf der Endſtatlon oder auch auf 
einer Zwiſcheuſtation augetreten werden; dabei ſind die Billets der 
Billet⸗Expedition zur Abſtempelung vorzulegen. Die Billets nach 
Königsberg (für Cranz) und nach Elbing (für Kahlberg) gelten für 
die Rückfahrt nur gegen Vorzeigung einer Beſcheinigung der Bade⸗ 
verwaltung, daß der Billetinhaber ſich in Cranz bezw. Kahlberg länger 
als 8 Tage aufgehalten habe. — Kinder von 4—10 Jahren zahlen 
den halben, ältere den vollen Billeipreis. Ein Kinderbillet gewährt 
12 Kg. FFreigepäck. Kinder unter 4 Jahren find frei, wenn für fie 
kein beſonderer Platz beanſprucht wird. 

— (Konvertirung der weſtpreußiſcher Pfandbriefe.) 
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die vom 10. Mal datirte aller⸗ 
höchſte Verordnung, durch welche dem von dem 21. General -Landtage 
der weſtpreußiſchen Landſchaft beſchloſſenen Nachtrage zu dem Regle⸗ 
ment der weſtpreußiſchen Landſchaft, betreffend dle Konvertlrung der 
Pfandbriefe, die landesherrliche Genehmigung erthellt wird. Dieſer 
Nachtrag enthält folgende weſentlichere Beſtimmungen: 

„Nach dem Ermeſſen des Engeren Ausſchuſſes können Pfand⸗ 
briefe zum Zinsfuße von 3 pCt. und von 4 pCt., mit der Verpflich⸗ 
tung des Schuldners zur Zahlung diesfälliger Zinfen, im Uebrigen 
nach Maßgabe der Beſtimmungen im Abſchnitt 1. des Regulativs vom 
e ausgegeben, auch dieſe Emiffionen ſowie die Emiffion 
3½ prozentiger Pfandbriefe eingeſtellt werden. Bel den Beſchlüſſen 
hierüber haben ſämmtliche Mitglieder des Eugeren Ausſchuſſes mit 
Ausnahme des General-Syndikus ein Stimmrecht.“ 

„Wer innerhalb zwei Jahren nach Ablöſung der Pfankebrieſe ein 
neues Pfandbrief⸗Darlehen aufnimmt, hat den ihm auf die frühere 
Schuld angerechneten Tilgungsfonds⸗Antheils bis 5 pCt. des neuen 
Anlehens bei Empfang der Pfandbriefe wieder herzuſtellen.“ 

— (Der Bericht über die geftrige Stadtver⸗ 
ordneteu⸗ Sitzung) haben wir Raummangels halber für die 
morgige Nummer zurücklegen müſſen. 

— (Der Wollmarkt) in Thorn iſt mit Rückſicht auf die 

Pfingftfelertage auf den 15. und 16. Juni verlegt. 
Unſeren vielgeplagten Briefträgern) ſteht 
während der noch folgenden Sommermonate eine außerordentliche 
Erleichterung ihres Dieuſtes bevor. Wie die „B. Börf.⸗Ztg.“ nämlich 
von wohliuformirter Seite hört, plant der General-⸗Poſtmeiſter die 
Einführung einer Sommer⸗Uniform für die Briefträger. An die 
Stelle des tuchenen Dienftredes fell während der Sommermonate eln 
ſolcher von Drillich⸗Leinwand treten — eine Neuerung die freudig 
genug begrüßt werden könnte. 

— (Schutz den Vögeln!) Der Paragraph 368 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches beſagt unter Nummer 11: Wer unbefugt Eier 
oder Junge von jagdbarem Federwild oder von Singvögeln ausnimmt, 
wird mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen 
beſtraft. 

— ( Bepflanzung.) Ein Theil des neuen Glacis in der 
Nähe des Grützmühlenthores iſt in dieſem Frübjahr durch die Fortl⸗ 
fikation mit jungen Bäumchen und Sträuchern bepflanzt worden. 
Turn Verein.) Morgen Freitag, den 28. d. Mis. 
präziſe 8 Uhr findet zur Feier des Stiftungsfeſtes im Turnſaale der 
Bürgerſchule ein Schauturnen, nach demſelben im Schumann'ſchen 
Lokale eine Turnkneipe ſtatt. Gäfte find den Turnern bei Letzterer 
ſehr willkommen. 

— (Fortbildungsſchule.) Die öffentliche Prüfung der 
Schüler der hleſigen Fortbildungsſchule findet Sonntag den 30. d. M. 
Vormittags 11 Uhr in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule ſtatt. 


45 Tage giltig, 25 Kg. Freigepäck berechtigen 
Auf der 5 
Tiſchlers Fehlauer Feuer. Dort ſteht ein erſt mit Stroh un if 
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— (Humorkftifge Soirse) Die Leipziger Säuger 


find wieder da. Für das hiefige muſikliebende Publikum bedeutet dies 
das Signal zu einer allgemeinen Wallfahrt nach dem „Schlültzenhaus⸗ 
garten“, wo die altbekannten und immer gerngeſehenen Gäſte auf eln 
paar Tage ihr Domizil aufgeſchlagen haben. 
war außsrordentlich zahlreich beſucht; viele Beſucher konnten keine 
Stühle mehr erobern, obwohl es daran im „Schützenhausgarten“ 
für gewöhnlich nicht mangelt. Die Vorträge waren von zündender 
Wirkung und ernteten ſtürmiſchen Belfall, der in wiederholten Ein⸗ 
lagen ſeitens der Vortragenden ſeine Erwiderung fand. Von den 
beiteren und komiſchen Vorträgen find in erſter Linie die des Herrn 
Neumann, welcher hier ein Gaſtſpiel giebt, hervorzuheben. In der 
Solo⸗Scene „Trompeter von Blaſewitz“ leruten wir in dem Gründer 
der erſten Leipziger Konzert⸗Sänger⸗Geſellſchaft einen Virtuoſen auf 
der Trompete keunen, der die beliebteſten Lieder ꝛc. mit techniſcher 
Vollendung und zartem Ausdruck vorträgt. Sein „Leberecht Bliemchen“ 
iſt eine Figur ſo köſtlichen und naturgetreuen Humors, daß ſich auch 
der ärgſte Hypochonder der heiteren Wirkung derſelben nicht verſchließen 
kann. Von den übrigen Nummern nennen wir: „Der ſchöne 
Baldrian“, ein Tanz⸗Couplet, in welchem Herr Engelhardt elne geradezu 
erſtaunliche gymnaſtiſche Leiſtung gab, „Ein auſtkaliſch gebildeter Haus⸗ 
knecht“, komlſcher Vortrag des Herrn Wolff, „Ach nur kein Waſſer“, 
„Der Straßenſänger“ und „Der Traumwalzer“, welche drei Piecen 
von Herrn Eugelhardt vorgetragen wurden. Von durchſchlagendem 
Humor waren auch die als Einlagen gegebenen Nummern: „Eine 
Scene im Reichstage“ und „Das muß ein eigener Zauber fein“. 
Die Quartette: „Erſte Liebe“, Walzer von Strauß, und „In heiterer 
Geſellſchaft“, Potpourri von Brückner, wurden vorzüglich geſungen. 
Lebhafte Anerkennung fanden endlich die Baß-Solt des Herrn Küfter: 
„Ich hatte eiue Heimath ſüß“, Lied von Emil Neumann, und „Mein 
Glück im Traum“, Lied von Splickers. Den ſonoren Klang, den 
Herrn Küſters Stimme beſitzt, und feine tiefe Auffaſſung, welche den 


Die geſtrige erſte Solrse | 


wir ſchon im vorigen Jahre zu loben Gelegenheit gehabt. Er 
Schluß der Soiree wurden noch einmal die Lachmuskeln der 3 vi 
in unaufhörliche Bewegung verfegt und zwar durch den Vortrag 00 
Koupleis „Nach Angra Pequena“, ſowie der originellen Piece ui. 
niſcht, kriegt niſcht, hilft niſcht, ſchadt niſcht“ und mehrerer Klapph 
Verſe. — Heute und Morgen finden weitere Soireen ftatt. N. 
— (Blitzſchlag.) Bei dem leichten Gewitter am 25. d. ot 
Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr ſchlug der Blitz in Podg w 
in eine etwa 300 Schritte vom Kloſter entfernt ſtehende Erle, 125 
fplitterte dieſelbe von oben bis ca. 2 Fuß von der Erde zur Gen, 
prallte dann an einem Aſte ab und beſchädigte noch zwei andere lch 
welche von der erſten ungefähr 20 Schritt entfernt ſtauden. © ben 
lich verlor ſich der Blitz in dem in unmittelbarer Nähe fllehen 
Graben. 11 uhr 
— (Schadenfeuer.) Am 26. d. Mis. etwa um 
Vorm. braunte in Alt-Thorn ein mit Strohdach ge f 
Wohnhaus des Beſitzers Görtz total nieder. Infolge der Dürr? f 
das Feuer jo ſchnell um ſich, daß nur wenig an Mobillar 26 
werden konnte. Elne Frau ſoll bei dem Brande ſchwer verlckt n 
ſein. Das Feuer iſt, wie man vermuthet, durch fliegende 5 war 
welche die Dampfmaſchine der Baugeſellſchaft des Dammbaues AH 
entſtanden. jo 
— (Feuer) Geſtern Abend gegen 7 Uhr entſtand ie d 
Bromberger Vorſtadt II. Linie und zwar auf dem Grundſiic un 


ur — 


mit Ziegel gedeckter Stall, der mit einer Waſchküche verbund eln 
In der Waſchküche war eine Arbeiterfrau beſchäfelgt, welche ble. 
Kohlen⸗Plätteiſen brennende Kohlen legte und dieſelben 3 uud 
Wahrſcheinlich find hierbei mehrere Funken in das Dach LA 
haben dieſes in Brand geſetzt, denn mit einem Male ftand das un 
in Flammen. Glücklicherweiſe war ſchnell Hülfe bei der Hang g 
Maurermeiſter Sand, der ſich mit ſeinen Arbeitern auf einem 5 
in der Nähe befand, beorderte dieſelben ſofort zur Stel 
es gelang ihnen auch, da fi vor dem Stalle ein Brunnen "pie 
das Feuer zu löſchen, bevor es größere Dimenſionen anna . 
Feuerwehr brauchte nicht alarmirt zu werden. 

— (Unterſchlag ung.) Der arbeltsloſe eg, 
Klawohn hatte ſich bei einem Budiker in Amthal als Hanshi af 
miethet. Diefer Tage erhielt er von feinem Brodherrn den 2 pr 
bei einem Flelſcher in Schulltz eine Rechnung von 100 * gl 
zahlen. Klawohn unterſchlug aber das Geld und verjubelle 4 pel⸗ 
erſtattete Anzelge wurde der unredliche Meuſch bier ermilte 1 
haftet und der Königlichen Staatsanwaliſchaft zur Beſtraſu 


geführt. plan? 
walt 
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— (Meſſer⸗Affalre.) Der Arbeitsburſche 
ſtach geftern den Knaben Max Schröder mit einem Meſſer a li und 
ihn nicht unerheblich am Kopfe. Der Meſſerheld iſt verha 
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ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. de ur 
— (Verletzung.) Geſtern Abend gegen 8 Uhr wa ut 
Gjährige Sohn des Nach wächter Schütze von der Deichſel 4 mi 
fahrenden, den Gebr. Pichert gehörenden Fuhrwerks an der goplt 
Schloßſtraße zu Boden geriſſen und von den Pferden ſchwer Me ll. 
verletzt. Ob den Kutſcher eine Schuld an dem Uuglücksfa 
werden die eingeleiteten Recherchen ergeben. Hane 
— (Augeblicher Die bſtahl.) Ein hiesiger ne! 
erftattete der Polizeibehörde die Anzeige, daß feine Schänkerln 1 Ber 
Portemonnaie Nachts geſtohlen habe. Die Recherchen nach br tat? 
bleib des augeblich entwendeten Portemonnaies find bisher re 
verlaufen. 1 7 
— (Polizeibericht.) 11 Perſonen wurden arrell otalet 
Schänkerinnen, die ſich hier theils bei Agentinnen thells in fi — 
zweifelhaften Rufes unangemeldet aufhielten, wurden verha Mr pie 
Bei einer geſtern Abend unternommenenen Razzia verha ort uu, 
Polizeibeamten im Glacis mehrere Dlenſtmädchen, dle ſich "rate 
hertrieben. Eine von ihnen mußte wegen Krankheit dem ſtädt. 
hauſe übergeben werden. — 
2 SEE, > 
Verhandlungen 
gegen den genoſin 
Kaufmann Nathan Hirſchfeld und 
wegen 
Vanfterutts, Antreue, Anterſchlagungh, 
Betruges und Arſundenfälſchung 
vor der Strafkammter 5 Königl. Sanpgerid® 
1 orn. 
. b 
Vor der Strafkammer des hieſigen Königl. — zur 
begannen heute die Verhandlungen in einer Strafſache, Beh a 
gang weite Kreiſe aufs Yebhaftefte intereffirt: es handelt fal 
die betrügeriſchen Manipulationen, welche der jüdiſche 
Nathan Hirſchfeldt zu Kulmſee in feiner Stellung als be 
haftender Geſellſchafter der Kommandit⸗Geſellſchaft 
„Kulmſee'er Krerit⸗Geſellſchaft C. G. Hirſchfeld u. C bel 
Tpeilgaber der Firma M. Meyer u. Hirſchfeld Maui 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder dem Kaufman uf 
Hirſchfeld ausübte und durch welche eine größere Anzahl 
und Grundbefiger ꝛc. ſchwer geſchädigt wurde. ‚agb 
Vorſitzender des Gerichtshofes iſt Herr Landgerich gu 
Splett. Die Königl Staatsanwaltſchaft ift durch Here; 11 
anwalt Sander vertreten. Als Vertheidiger funglt go) y 
Nathan und Julius Hirſchfeld die Herren Rechtsanwälte Ar 5 N) 
und Dr. Sello und Holz, beide aus Berlin, für > 
Julius Jakobſohn Herr Rechtsanwalt Max Wronker 
Die Anklage lautet: en 
gegen den Kaufmann Nathan Hirchfeld und Geno, 
Bankerutts. Vergehens gegen Art. 206 des H⸗G.⸗B. une 
gehens gegen Art 249 des Geſetzes vom 18 Juli 1884, eihälle 
gung, Betrugs und Urkundenfälſchung beziehungsweise N. 
dieſen Strafthaten. : j ren as 
1. der Kaufmann Nathan Hirſchfeld zu Kulmſee, ge . 
Februar 1840 daſelbſt, unbeſtraft, oren 90 
2. der Kaufmann Julius Hirschfeld zu Kulmſee, geb Thot 
am 10 April 1846, durch Urtheil des Königl. Schwurgerichts zu Br 3 
15. Dezember 1879 wegen Meineides zu 1½ Jahren gut andes f, 
ge ] 
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welche Strafe im Wege der Gnade in 6 Monate Gefängniß um 
3. der Kaufmannsſohn Marcus Jakobſohn zu Kul 
daſelbſt am 18. März 1858, unbeſtraft, 9 Ye 
4. der Kaufmannsſohn Julius Jakobſohn zu Kulmſee, F 
alt, unbeſtraft, werden angeklagt: % 
1. Nathan Hirſchfel d: 8 
durch verſchiedene ſelbſtſtändige Handlungen zu Kulmſee: 1. @ 
welcher feine Zahlungen eingeſtellt hat, a. in der Zeit vom 1. ur 


zum Anfange des Jahres 1885 Handelsbücher, deren Führung in 
oblag. fo unordentlich geführt zu haben, daß fie keine nes zen , 
mögensſtandes gewähren, d. am 30. Juni 1875, c. am 30. % 1 

am I. April 1878, e am 31. März 1880, f am 30. Je ge 
unterlaſſen zu haben, die Bilanz feines Vermögens innerhal 


vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen; 2. als perſönlich haftenbes 5 ®. . 
e. f. 


Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien „Kulmſee'er Kredit⸗Geſell 
feld & Co.“ a. am 27. Januar 1882, b. am 22. April (de) 
Januar 1883, d. am 31. März 1883, e. am 28. Januar 1884, 


f Ende 
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— — —— 2 . Fuer DB — —— 


hei en ſeinen Darſtellungen, in ſeinen Ueberſichten über den Vermögensſtand 


um Am eſellſchaft und in den in den Generalverſammlungen gehaltenen Vorträ⸗ 
rel wiſſentlich den Stand der Verhältniſſe der Geſellſchaft unwahr dargeſtellt ö 
eh Ing ‚bleiert zu haben; 3. als Bevollmächtigter der Kulmſee'er Kredit: 
50 ſchaft in einer großen Anzahl von Fällen a in der Zeit vom Juni 1880 
zum Januar 1884 dadurch, daß er der Firma M. Meyer & Hirſchfeld 


en Wehen Mitteln der Geſellſchaſt Darlehne gewährte, b. in der Zeit vom März 
bis zum Juli 1884 dadurch, daß er für Gelder der Heſellſchaft Wechſel 


j 

' 

m W ales Alexander Philippſohn erworben über Gelder oder Forderungen ö 
15 Anſtraggeberin abſichtlich zum Nachtheile derſelben verfügt zu haben, 
w bn um ſich oder Anderen Vermögensvortheile zu verſchaffen, 4. als 
nlich haftender Geſellſchafter der Kommandit-⸗Geſellſchaft auf Aktien 
ff user er Kredit-⸗Geſellſchaft C. G. Hirſchfeld & Co.“ in der Zeit vom 14. 
el, 0 884 bis zum Anfange des Jahres 1885 durch ähnliche Handlungen, 

12 ee vorstehend sub Za und b. hervorgehoben find, abſichtlich zum Nach⸗ 
n e der Geſellſchaft gehandelt zu haben; 5. in den Jahren 1878 bis 1880 

neun Fällen von falſchen oder verfälſchten Privaturkunden, welche zum Be⸗ | 

e von Rechten von Erheblichkeit waren, wiſſend, daß fie geſälſcht waren, 
Ihr Zwecke von Täuſchungen Gebrauch gemacht zu haben und zwar, um fi 
00 gensvortheile zu verſchaffen; 6. in den Jahren 1881 bis 1884 in der 

c ſich rechtswidrigen Bermögensvortheil zu verſchaffen, a. in 12 Fällen 
tl Vermögen der Firma M. Stadthagen, b. in 4 Fällen das Vermögen der 
0 145 Baum & Lipmann e in 10 Fällen das Vermögen der Danziger 
„ batbank, 4 in 4 Fällen das Vermögen der Deutſchen Handelsgeſelſchaft. 
en, ben mem Fall das Vermögen des Iſidor Kantorowicz dadurch beſchädigt zu 
W = daß er durch Vorſpiegelung falſcher oder Unterdrückung wahrer That⸗ 
211 einen Irrthum erregte; 7. a im Jahre 1884 Pfandbriefe im Werthe 
en 1000 Mt, b. im Januar 1885 den Erlös ven Pfandbrieſen im Werthe 
bel „7000 Mk., welche Gegenſtände dem Gutsbeſitzer Gildemeiſter zu Wangerin 
s asien und welche er in Beſitz oder Gewahrſam Hatte, nachdem fie ihm 
1 Ihe. traut waren, ſich rechtswidrig angeeignet zu haben; 8. am 7. Januar 


einen Wechſel über 8000 Mark, dem Gutsbeſitzer Lincke zu Zelgno ge⸗ 
„welchen er in Beſitz oder Gewahrſam hatte, nachdem er ihm anvertraut 
ſich rechtswidrig angeeignet zu haben. 

0. . 2 Julius Hirſchfeld: ; 

18 2 c verſchievene ſelbſtſtändige Handlungen zu Kulmſee 1 in der Zeit vom 1. 
ih i 877 bis zu Anfang des Jahres 1885 Handelsbücher, deren Führung 


| 

| 

| 

. bert | 
| 

| 

mt ve gabel oblag, jo unordentlich geführt zu haben, daß fie keine Ueberſicht | 
) 

j 

1 


‚li k dar, 


1880 mögensſtandes gewähren; 2 a am 1 April 1878, b am 31. März 
Möge, o am 30 Juni 1883 es unterlaſſen zu haben, die Bilanz feines Ders 
m ens innerhalb der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen 


l/ in . Marcus Jakobſohn: 
el an Jahren 1878 bis 1880 durch mehrere ſelbſtſtändige Handlungen zu 
a fee a. den Angeſchuldigten Nathan Hirſchfeld zur Begehung der demſelben 


zur Laſt gelegten Verbrechen, b. dem verſtorbenen Kaufmann Cas par 
Eee = s 


U ele zur Begehung zweier gleicher Verbrechen durch That wiſſentlich Hülfe 
m eiſtet zu haben. 
m in 4. Julius Jakobſohn: : 

Auen Jahren 1881 bis 1884 durch mehrere ſelbſiſtändige Handlungen zu 
W ann ee dem Angeſchuldigten Nathan Hirſchſeld zur Begehung der demſelben 
Inf g life bis e zur Laſt gelegten Vergehen durch That wiſſentlich Beiſtand ges 
we zu haben. 
12 Vergehen bezw Verbrechen nach $ 283 No 2 und 3 des R- St.⸗G.-B., 
| 10 Rr. 2 und 3 der Konkurs:Orbnung, Art. 206 Nr. 3 des H.-G.-B, 


WO ae 2 ves R St. B. Art 249 des Geſetes vom 18. Juni 1884, 

63, 270, 268, 49 57, 74 der R.-St-G-8 

„ Beweis mittel: 5 

N NM 1, Theilweiſes Geſtändniß der Angeſchuldigten 2. die beſchlagnahmten 
ftp: r und fonftigen Papiere der Angeſchuldigten Nathan und Julius Hirſch⸗ 
Berl; 8. die Sachverſtändigen a vereidigter Bücherreviſor Ernſt Bierſtedt zu 

uf lin, b. Kaufmann Bruno Meyer zu Kulmſee; 4 die Alexander Philipp⸗ 


id bonſchen Konkursakten des König! Amtsgerichts Dresden; 5 die Zeugen 
t „Kaufmann Auguſt Naſilowski zu Kulmſee, b Kaufmann Karl Friedrich 
e I: e zu Bromberg, e Banquier Louis Aronſohn zu Bromberg, d Kaufmann 
MT Polens Samuel Baum zu Danzig, e Kaufmann Felix Kantorowicz zu Poren, 
i., 0 Bankdirektor Wilhelm Seefried zu Danzig. g. Gutsbeſitzer Gildemeiſter zu 
Angerin, h. Gutsbeſitzer Linde zu Zelgno 
llt Zur Orientirung für die Leſer ſchicken wir Folgendes voraus: 
iin Si Der Vater des Nathan und Julius Hirſchfeld, Caspar 
u ſchfeld, hatte feit vielen Jahren in Kulmſee unter der Firma 


1 
| 
1 Meyer u. Hirſchfeld ein Geſchäft inne, das im Vertrieb von 
laterial⸗ und Eifen-Waaren, landwirthſchaftlichen Maſchinen ꝛc. | 
ud in dem Diskontiren von Wechſeln beſtand. Am 1. April 1870 
ee Nathan Hirſchfeld in das Geſchäft als Theilhaber ein und | 
9 1. April 1877 auch Julius Hirſchfeld. Caspar H. ſchied im 
hre 1880 aus dem Geſchäfte aus und ſtarb am 1. April 1883. 
8 Durch Caspar H. war ferner im Jahre 1865 eine Kommandit⸗ 
Fiſchſcaft auf Aktien ins Leben gerufen worden, welche die 
ma „Kulmſee'er Kredit⸗Geſellſchaft C. G. Hirſchfeld u. Co“ 
te und nach $ 2 ihrer Statuten den Zweck verfolgte, a, zinslos 
„genden Kapitalien Gelegenheit zu zinsbaren Anlagen zu geben, | 
ei erleichterten Kredit zu gewähren, C. den Geſchäftstheilhabern 
N nutzbares Geſchäft zuzuführen. Einzig perſönlich haftender 
laſcuſchafter war anfänglich Caspar H., der unter der Kontrole 
dus Aufſichtsraths und der Generalverſammlungen die Führung 
55 Geſchäfte der Geſellſchaſt beſorgte. Durch Vertrag vom 
1, Juni 1876 wurde die Dauer der Geſellſchaft, die urſprünglich 
10 Jahre fixirt war, bis zum 1. Januar 1885 verlängert, | 
® Grundkapital von 10000 Mk. auf 25 000 Mk. erhöht und 
ſleichzeitig der Angeſchuldigte Nathan H. als zweiter perſönlich 
ſtender Geſellſchafter aufgenommen. Am 17. Januar 1885 


% de die Gefelfgaft in Liquidation und um biefelbe Zeit ftelte 
at 2 die Firma „M. Meyer u. Hirſchfeld“ ihre Zahlungen ein. 
al we Schlußbilanz der Kreditgeſellſchaft ergiebt buchmäßig nur ein 
| inus von 4274,52 Mk., wobei jedoch zu berückſichtigen iſt, daß 
fl) unter den Aktivis Forderungen im Betrage von 475 364,47 Mk. 
fe guriren, die einen ganz zweifelhaften Werth befigen und ſich zum 
na heil ſchon als uneinziehbar erwieſen haben. Die Schlußbilanz 
10 die 27. Februar 1885 ergiebt für die Firma „M. Meyer u. 
Furſchfeldt⸗ eine Unterbilanz von 81 523,50 Mk., die ſich jedoch 
pt adurch bedeutend erhöht, daß ein großer Theil der Wechſel⸗ 
0 orderungen unrealifirbar iſt und daß die die Immobilien der 
ir 5 felſcaft zu hoch im Buche ſtehen. — Die Verhaftung des Nathan 
16 erfolgte am 4. Februar 1885 infolge einer Denunziation, 
N) welche ein von dem Genannten Geſchädigter der Königl. Staats 


auwaltſchaft hierſelbſt eingereicht Hatte, durch das Königl. Amts⸗ 
gericht zu Kulmſee. Die Vorunterſuchung führte anfänglich das 
lmſee'er Amtsgericht, ſpäter Herr Staatsanwalt Sander hierſelbſt. 
m Laufe der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß gegen Nathan 
“ nicht nur der dringende Verdacht wegen Betrugs, wohinaus 
e Denunziation ging, ſondern auch wegen anderer Strafthaten 
dorlag, die ſich erſt nach Einſicht der Geſchäftsbücher ſeitens eines 
achverſtändigen konkretiſiren ließen. Die Bücher wurden daher 
Bert den Kaufleuten Fehlauer und Schirmer hierſelbſt zur 
erichterſtattung und ſodann dem Kaufmann Bruno Meyer zu 
ulmſee und dem vereidigten Bücherreviſor Ernſt Bierſtedt zu 
f erlin zur Begutachtung überſandt. Die gegen Nathan H. ge⸗ 
ührte Unterſuchung ergab ferner verſchiedene, den Bruder Julius 
d. und die Kaufmanns ſöhne Markus und Julius J. belaſtende 
omente, auf Grund deren Seitens der hieſigen Kgl. Staats- 
anwaltſchaft gegen die Genannten Anklage erhoben wurde. 
= Nach Eröffnung der heutigen Sitzung wurden zunächſt die 
den Angeſchuldigten Nathan und Julius Hirſchfeld vernommen. 
athan H. erklärt, daß er die kaufmänniſche Verwaltung der 
beiden Geſchäfte — Kredit- Geſellſchaft und Firma Meyer u. 
Hieſchfeld — allein geleitet habe und giebt zu, daß er die Bücher 
unordentlich führte und daß er die Kaſſaforderungen an beide Ge⸗ 
Äfte aus einem Beutel beſtritt. Julius H. will von der 
uchführung keine Ahnung haben. Er fagt aus, daß er nur den 
Waarenverkauf im Meyer u. Hirſchfeld'ſchen Geſchäfte beſorgte 


e 


—— 


32,000 Mt. 
Grundſtücks⸗Konto's von 100,000 Mk. rechneten Nathan und 
Julius H. ſich am 30. Juni 1882 noch 67,946,41 Mk. Vermögen 


und ſich in Bezug auf die Buchführung ganz auf ſeinen Bruder 
verließ, welcher ihm auf die Frage, ob er (Nathan) auch Bilanzen 
ziehe, erwidert habe, dies geſchehe jeden Monat. Eine Gewinn⸗ 


vertheilung habe zwiſchen den beiden Brüdern ſeit dem Tode ihres 
Vaters Caspar H. — alſo feit dem Jahre 1883 — nicht ftatt- 


gefunden. 

Es folgt nunmehr die Vernehmung der Sachverſtändigen 
Bierſtedt und Bruno Meyer. Die Gutachten der beiden 
Sachverſtändigen ſtimmen überein. Herr Bierſtedt konſtatirt 
zunächſt die — von dem Angeklagten Nathan H. zugegebene — 
unordentliche Buchführung und weiſt falſche Buchungen nach, 
indem fingirte Darlehne von der Kredit-Geſellſchaft auf die Firma 
M. Meyer u. Hirſchfeld übernommen wurden, ohne daß dieſe 
Konti's im Debet der Bücher der letzteren Firma eingetragen 
wurden. — Angeſchuldigter Nathan H. giebt dies zu, indem 
er ſich auf ſeine frühere Erklärung, daß die Kaſſenführung eine 
einheitliche geweſen ſei, beruft. — Sachverſtändiger Bruno Meyer 
bemerkt, daß Nathan H. auch keine Prima Nota geführt habe, wozu 
er verpflichtet geweſen ſei. — Herr Bierſtedt ſtimmt dieſer 
Anſicht auf Befragen des Herrn Vorſitzenden zu: formell 
ſei Nathan H. dazu verpflichtet geweſen, die Ueberſicht des Ver⸗ 
mögensſtandes aber wurde dadurch, daß er keine Prima Nota führte, 
nicht erſchwert. — Mehrere falſche Buchungen, darunter ein Betrag 
von 6000 Mk., und nach Ziehung der Bilanz vorgenommene 
Buchungen zur Deckung von Kaſſenmanko's, die H. Bierſtedt 
monirt, erklärte der Angeſch. Nathan H. für Verſehen. — Bis 
zum Jahre 1874 ſind die Bilanzen zur richtigen Zeit gezogen, 
nach dieſer Zeit aber nicht mehr; auch fehlen viele Bilanzen. — 
Hierüber befragt, ſagt der Angeſch. Nathan H., er habe die Bi⸗ 
lanzen nur auf ein Blatt Papier gezogen, aber vergeſſen, ſie ins 
Hauptbuch zu übertragen. — In dem Hauptbuche des Meyer u. 
Hirſchfeld'ſchen Geſchäfts pro 1884 taucht plotzlich ein Schuld⸗ 
poſten von 70,000 Mk. auf, der von der Kredit. Geſellſchaft ent⸗ 
liehen iſt. Dieſer Betrag iſt bis auf 30,000 Mk. zu Privatzwecken 
und zur Deckung alter Schulden verbraucht worden, wo aber die 
30,000 Mk. geblieben ſind, hat nicht ermittelt werden können. 
Die Nachforſchungen nach dieſer Summe dürfte nach der Anſicht 
des Herrn Bierſtedt vergebens ſein Aus dem ſehr umfangreichen 
Gutachten des Herrn Bierſtedt heben wir noch Folgendes hervor: 

1. Firma M. Meyer u Hirſchfeld. Nathan 
war ſeit 1. April 1770 Theilhaber der Firma und führte das 
Geſchäft bis 1. April 1877 mit ſeinem Vater, Caspar H., zu⸗ 
ſammen, von wo an Julius H. als Theilhaber in das Geſchäft 
eintrat. Nathan und Julius H. wollen beide Mitgiften von je 
12,000 Mk. eingeſchoſſen haben, was glaubhaft erſcheint. Am 
28. Februar 1877 betrug das geſammte Kapital 102.149,57 Mk., 
am 31. März 1879 ergab die Bilanz 100,818,52 Mk., bis 
31. März 1881 erreichte dann der Verluſt die Höhe von etwa 
10,000 Mk., ſo daß nur noch 1232,48 Mk. im Vermögen blieben; 
vom 31. März 1881 bis 30. Juni 1882 beträgt der Verluſt 
Unter Berückſichtigung eines unmotivirt auftretenden 


heraus, es betrug in Wirklichkeit aber nur 32,475 Mk. Die 
letzte Bilanz vom 30. Juni 1884 ſoll ergeben 47,472,74 Mk., 
ergiebt in Wirklichkeit aber nur 4355,02 Mk. Die Schlußbilanz 
vom 27. Februar 1885 ergiebt 31,523,50 Mk., darunter unter 
den Aktivi's 85,706,58 Mk. faule Konti's. Der Ruin der Firma 
iſt namentlich durch unverſichtiges Ausleihen von Geldern entſtanden. 

2. Kulmſee'er Kredit⸗Geſellſchaft. Die Bilanz 
vom 31. November 1882 ſoll angeblich 13,690,58 Mk. Ueber⸗ 
bilanz ergeben, ergiebt in Wirklichkeit aber 12,336,01 Mk. Unter ⸗ 
bilanz. Ebenſo ſoll die Bilanz vom 31. Dezember 1883 eine 
Ueberbilanz von 14,433,78 Mk. ergeben, in Wahrheit war aber 
eine Unter bilanz von 10,279,88 Mk. vorhanden. Der Ruin 
der Geſellſchaft entſtand durch ungeſichertes Ausleihen von Geldern 
im Betrage von 662,557,95 Mk. 

Im Verlaufe feiner Vernehmung konſtatirte Herr Bier ſtedt, 
daß ſowohl die Kredit⸗Geſellſchaft wie die Firma Meyer u. Hirſch⸗ 
feld ſeit 1882 mit Unterbilanzen arbeiteten. Nathan H. trug dem 
Aufſichtsrathe der Kredit⸗Geſellſchaft und den Generalverſammlungen 
nur die reſp. Bilanzen vor, ohne über die Verwendung der ein⸗ 
zelnen Konti's Aufſchluß zu geben. Hätte der Aufſichtsrath eine 
ſchärfere Kontrole geübt, fo wäre es dem Nathan H. nicht möglich 
geweſen, ſich dadurch über Waſſer zu halten, daß er zur Bilanzirung 
der Jahresrechnungen fingirte Konti's in Einnahme ſtellte. 

Um 1 Uhr Mittags wurden die Verhandlungen, denen eine 
zahlreiche Zuhörermenge beiwohnte, abgebrochen, nachdem Vertheidiger 
Rechtsanwalt Aronſohn beantragt hatte, den Kaufmann Julius 
Scharwenka sr. in Kulmſee telegraphiſch als Zeugen zur morgigen 


Verhandlung vorzuladen, welchem Antrage der Gerichtshof ſtattgab. 


Kleine Mittheilungen. 
Köpenick, 25. Mai. (Mord.) Der Hausſchlächter Runk in 


Warnsdorf, ein in guten Verhältniſſen lebender Altentheilbeſitzer, ein 
Mann in den ſechsziger Jahren, hatte am Sonntag wieder feiner 
Gewohnheit gemäß dem Branntwein allzuſehr zugeſprochen und wurde, 
wie ſchon öfter, von den mit ihm im Kruge anweſenden Gäſten mehr⸗ 
Nachdem Runk in Begleitung des Schankwirthes nach 


fach gehänſelt. N 
Hauſe gegangen war, kehrte er ſpäter von da nach dem Kruge zurück, 
wo er, mit einem Schlächtermeſſer bewaffnet, das er aus ſeiner Woh⸗ 


nung mitgenommen hatte, denjenigen auflauerte, die ihm vorher am 
Als bald darauf ein junger Verwandter 


meifter mitgeſpielt hatten. 


des Runk, der ihn vorher hatte nach Hauſe begleiten wollen, damit 
aber bei ihm kein Gehör gefunden hatte, ahnungslos aus der Thür 
des Wirthshauſes trat, wurde er von Runk mit dem Meſſer derartig 


| 

| 

| 

in den Hals geſtochen, daß er fofort zuſammenbrach und nach wenigen 
Minuten ſein Leben aushauchte. 
| 
| 
| 
| 
1 


einen Knecht, der ihn beſonders gereizt habe, erſtechen wollen. 


denke nicht daran, ſich ſeiner Strafe entziehen zu wollen. 


Greifswald, 22. Mai. (Prozeß wegen Studentenkrawalls.) 

Im Juli vorigen Jahres während des „Schwedenulks“ (Schützen⸗ 
feſtes) fand hierſelbſt, wie feiner Zeit berichtet wurde, ein Stu⸗ 
dentenkrawall in großartigem Maßſtabe ſtatt. Nach langen Vor ⸗ 
unterſuchungen wurde die Sache endlich vor Kurzem zur Ver⸗ 
handlung geſtellt mit dem Ergebniß, daß 4 freigeſprochen, 2 zu 
je 50 und 100 Mk. und Tragung der Gerichtskoſten und einer 
zu 10 Tagen Haft und ebenfalls Tragung der Gerichtskoſten ver⸗ 
urtheilt wurden. Die Strafe des Letzteren iſt, wie die „Self. Ztg.“ 
hört, übrigens in Kerker umgewandelt worden, was vielleicht feiner 
Selbſtvertheidigung zuzuſchreiben iſt, die durch ihre draſtiſche Komik 
unwiderſtehlich ſelbſt auf die ſchwer bewegbaren Lachmuskeln des 


ernſten Richterkollegiums wirkte. 


Der Mörder zeigte ſich nach der 
That vollſtändig ruhig, ließ ſich, ohne einen Verſuch zur Flucht zu 


machen, verhaften und erklärte nur, er habe nicht den Todten, * 
ls 


man dem Mörder, der verheirathet iſt, bei ſeiner Ueberführung nach 
Moabit Feſſeln anlegen wollte, meinte er, das ſei nicht nöthig, er 


Wahn, 15. Mai. (Exploſion einer Granate.) Geſtern Abend 
explodirte in der Barackenwohnung eines Offiziers auf dem Ar⸗ 
tillerieſchießplatze eine Granate, welche den Burſchen des Offiziers 
in Stücke riß, ſo daß der Tod augenblicklich eintrat. Der Offizier 

ſelbſt, der zur Schießübung auf der Wahner Haide kommandirt 
war und aus bisher noch unermittelten Gründen die Granate mit 
in ſeine Wohnung genommen hatte, wurde ſchwer verletzt, ein 
Auge ging ihm durch einen Granatſplitter verloren. 

Saargemünd. (Daß einem Heirathskandidaten höchſt unan- 
genehme Dinge zuſtoßen können.) hat man ſchon oft geleſen; allein 
ein ganz eigenthümliches Erlebniß hatte ein ſchon bejahrter Jung⸗ 
geſelle aus Stieringen, der endlich ein Einſehen hatte und in 
den Hafen der Ehe einlaufen wollte. Als er ſich nämlich auf dem 
Standesamte zum Aufgebote meldete, erfuhr er zu ſeinem größten 
Erſtaunen, daß er in den Geburtsregiſtern als Mädchen aufge⸗ 
führt ſei, worüber ihm bis dahin noch kein Sterbenswörtchen be⸗ 
kannt war. Vorläufig iſt alſo die Heirath aufgeſchoben, bis das 
hie ſige Landgericht eine Berichtigung des Geburtsurkunde vorge⸗ 
nommen hat, was noch mit mancherlei Umſtänden und Unkoſten 
verbunden iſt. 

Chemnitz, 25. Mai. (Eine aufſehenerregende Maſſen⸗Er⸗ 
krankung) wurde geſtern durch den Genuß zerhackten Rindfleiſches, 
das bei einem Schlächter gekauft war, herbeigeführt. Heute Mittag 
waren 31 Perſonen ſchwer erkrankt; ein Kind todt. 

Darmſtadt, 22. Mai. (Studenten- Strike.) Vorgeſtern wurden 
vier Studirende der hieſigen techniſchen Hochſchule, welche in einer 
Duellſache (einfache Schlägermenſur) Zeugniß abzulegen verweigerten, 
verhaftet, worauf ſämmtliche Studirenden den Beſuch der Vorleſung 
einſtellten. Eine Studenten⸗Deputation begab fi geſtern zum Unter⸗ 
richtsminiſter, erzielte jedoch keinen Erfolg; eine allgemeine Studenten⸗ 
Verſammlung beſchloß hierauf, ſo lange zu ſtriken, bis ein Anſchlag 
auf dem ſchwarzen Brett die Haftentlaſſung der Kommilitonen ver⸗ 
künden werde. 

Wien, 22. Mai. (Die Pferde des Rennſtalles) des erſten un⸗ 
garifhen Sportsmanns, Grafen Taſſilo Feszteties, darunter das 
Favorit ⸗ Pferd für das morgige Wiener Derby⸗Rennen, Fenek, wurden 

(angeblich von Bookmakern) vergiftet. Feszteties hatte Wetten in 
Höhe von 300,000 M., einige andere ungariſche Kavaliere ſolche in 
Höhe einer Million Mark entrirt. 

Madrid, 23. Mai. (Der junge König von Spanien) hat, wie 
dem Temps telegraphirt wird, große blaue Augen und eine ſehr 
ausgeprägte Nafe, 

New-York. (Im hieſigen Poſtamt) traf jüngſt ein Blechgefäß ein, 
in welchem ſich eine zehn Zoll lange braune Schlange befand, welche 
beim Oeffnen des Gefäßes ihren Kopf herausſteckte und die Beamten 
dadurch in nicht geringen Schrecken verſetzte. Da das betreffende 
Gefäß keine Adreſſe trug, wurde daſſelbe, nachdem es wieder ſorgfältig 
geſchloſſen, an das Bureau für unbeſtellbare Poſtſachen in Waſhington 
geſandt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. Mai. 


26 15.86 | 27/5 86. 
Fonds: ſchwach. ER 
Ruff. Banknoten N 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 18777 
Poln. Pfandbriefe 5 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% , » 
Poſener Pfandbriefe 4% » 
Oeſterreichiſche Banknoten RE 
| Weizen gelber: Mai-Zuni 85 
Septemb.⸗Oktob. EEE ER 
bold in Newior 
ae ee 
Mai⸗ Juni 5 
Juni⸗FJuli er 
Septemb.-Dftob.  » 2... 


Wide Mal unt: 43—30 
Septemb.⸗ Oktober 43—30 
hin idee ent, 36—80 
Mami ne 37—20 
Juni⸗Juli 37 —20 
Auguſt⸗ September 38—80| 39 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 26. Mai. Getreidebörſe. Wetter: Schön. Wind: Sd, 

Weizen. Da von den auswärtigen Märkten ausſchließlich flaue Berichte 
vorliegen, ſo wollten Exporteure nur zu billigern Preiſen kaufen Seitens 
der Verkäufer wurde aber nicht genügenbes Entgegenkommen gezeigt, jo daß 
der Umſatz auf ein Minimum beſchränkt blieb. Für inländiſche Weizen war 
gleichfalls ſchwache Frage und mußten namentlich helle Weizen reichlich 2 M. 
billiger verkauft werden. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt bezogen 
118 Hpfd 146 M., hellbunt 129pfd. 158 M., alt hellbunt 181pfb 162 M. 
roth beſetzt 120pfd. 145 M., Sommer 117 8pfb 146 M., 128 Ipfb. 158 M. 
per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt 123pfdb. 132 M, gut 
bunt 126 7pfd. 139 M. per Tonne. Termine Mai 140 50 M. bez. Mai- 
Juni 139 M. bez, Juni⸗Juli 139 M. bez, Juli-Auguſt 140 50 M. Br, 
140 M. Gd., Sept⸗ Oktober 140, 140 50, 140 M bez. Regulirungspreis 
141 M. Gekündigt 100 Tonnen. 

Roggen gleichfalls in ſehr flauer Stimmung und Preiſe weichend. Be⸗ 
zahlt iſt für inländiſchen 119pfb. mit Geruch 123 M., für polniſchen zum 
Tianſit 121 2pfdb. 97 M., 116pðpfd. verdorben 90 M Alles per 120pfd. 
per Tonne. Termine Mai Tranſit 98 50 M. bez, Mai⸗Juni unterpolniſch 
98 M., Tranſit 97 50 M. bez., September-Oktober Tranſit 101 M bez. 
Regulirungspreis inländiſch 127 M, unterpolniſch 99 M., Tranſit 98 M. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 108 9pfd. und 109 10pfd. 120 
M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher 128, 132 M. per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 26. Mai. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loco 38,25 N. Br., 38,00 M. G, 38.00 M. bez, pro Frühjahr 
38,25 M., Br. —.— M. Gd., —,— M. bez., Mai-Juni 38,25 M. Br., 
—.— M. Gd, —— M bez., pro Juni 38,25 M. 
Gd. —,— M. bez., pro Juli 39,90 M. B 
pro Auguſt 40,00 M. Br., M. G 
40 50 M. Br., —— 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 27. Mai. 
| Windrich⸗ 


26. 2hp 756.2 24.2 SW. 8 
10hp | 756,7 1014-0 1 
27. Cha | 757.0 16.1 SE’ | 3 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Mal. 1,38 m. 
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Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizei⸗Verwal⸗ 
tung vom 11. März 1850 und § 137 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 31. Juli 1883 be⸗ 
ſtimme ich unter Zuſtimmung des Be⸗ 
zirks⸗-Ausſchuſſes für den Umfang des 
Regierungsbezirks wie folgt: 

§ 1. In allen denjenigen Gemeinde⸗ 
bezirken, für welche gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchulen beſtehen, zu deren Be⸗ 
ſuch die am Orte beſchäftigten Arbeiter 
unter 18 Jahren laut Ortsſtatuts ver⸗ 
pflichtet ſind, ſind die Gewerbeunter⸗ 
nehmer gehalten, jeden bei ihnen be⸗ 
ſchäftigten, noch nicht 18 Jahre alten 
Arbeiter ſpäteſtens am 6. Tage, nach⸗ 
dem ſie denſelben angenommen haben, 
bei der Ortsbehörde zum Eintritt in 
die Fortbildungsſchule anzumelden und 
bei Beendigung des Arbeitsverhältniſſes 
abzumelden. Die Unterlaſſung der An⸗ 
und Abmeldung wird für jeden einzelnen 
Fall mit einer Geldſtrafe von 1 bis 
9 Mark oder entſprechender Haft beſtraft. 

§ 2. Gewerbliche Arbeiter, welche in 
einem der im § 1 bezeichneten Ge⸗ 
meindebezirke ihren regelmäßigen Auf⸗ 
enthalt haben und nach dem betreffen⸗ 
den Ortsſtatute zum Beſuche der Fort⸗ 
bildungsſchule verpflichtet ſind, den von 
ihnen zu beſuchenden Unterricht aber 
ohne eine nach dem Ermeſſen der Orts⸗ 
behörde ausreichende Entſchuldigung ver⸗ 
ſäumen, durch ungebührliches Betragen 
den Unterricht ſtören, die Schulutenſilien 
oder Lehrmittel verderben oder be⸗ 
ſchädigen, werden mit einer Geldſtrafe 
bis zu 9 Mark oder im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft be⸗ 
ſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen eine höhere Strafe ver⸗ 
wirkt iſt. 

§ 3. Die gleiche Strafe haben Eltern 
oder Vormünder verwirkt, welche ihre 
Söhne oder Mündel von dem Beſuch 
der Fortbildungsſchule abhalten. 

§ 4. Hat ein zum Beſuche der Fort⸗ 
bildungsſchule verpflichteter gewerblicher 
Arbeiter auf Veranlaſſung des Arbeit⸗ 
gebers den Unterricht verſäumt, ſo hat 
der letztere ihm bei dem nächſten Be⸗ 
ſuche des Unterrichts eine ſchriftliche 
Entſchuldigung mitzugeben. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark für jeden einzelnen Fall 
oder im Unvermögensfalle mit verhält⸗ 
nißmäßiger Haft beſtraft. 

§ 5. Dieſe Polizei-Verordnung tritt 
für diejenigen Gemeindebezirke, in welchen 
gewerbliche Fortbildungsſchulen mit obli⸗ 
gatoriſchem Schulbeſuch bereits beſtehen, 
mit dem Tage der Publikation, für die 
übrigen Gemeindebezirke mit demjenigen 
Tage in Kraft, an welchem eine der⸗ 
artige gewerbliche Fortbildungsſchule 
daſelbſt eröffnet werden wird. 

Marienwerder, den 1. April 1886. 

Der Regierungs⸗Präſident. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Kämmerei-Bau⸗ 
Arbeiten für die Zeit bis 1. April 1887 
haben wir auf 

Dienſtag den 1. Juni d. 3. 
in unſerem Bureau I einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt und zwar: 

um 10 Uhr für die Schmiede-, 
Schloſſer- und Klempnerarbeiten, 

um 10½ Uhr für die Dachdecker⸗ 
arbeiten, 

um 11 Uhr für die Zimmers, Tiſchler⸗, 
Böttcher und Stellmacherarbeiten, 

um 11’, Uhr für die Maler: und 
Töpferbeiten. 

Wir erſuchen die Herren Unternehmer 
zu obigen Terminen verſiegelte Offerten 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
rechtzeitig in unſerem Bureau I einzu: 
reichen, woſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden die neurevidirten Preisver⸗ 
zeichniſſe, ſowie die allgemeinen und 
speziellen Bedingungen zur Einſicht und 
Unterſchrift ausliegen. 

Thorn, den 25. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts hrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Settnäfen, Blutharnen, Blafeu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Wes teroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombro wskl. 
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Der bei Wicknig in 

odgorz anberaumte 
Verkaufstermin iſt aufgehoben. 
Thorn, den 27. Mai 1886. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für das hieſige 
Garniſon-Lazareth pro 1. Juni 1886 
bis ultimo März 1887 erforderlich 
werdenden Bedarfs an Reis, feinen 
Graupen, ungebrannten Kaffees und 
Salz, ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden und iſt 
hierzu ein Termin auf 


Mittwoch, 2. Juni d. J. 


Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Garniſon⸗Lazareths an⸗ 
beraumt, bis zu welchem die ſchriftlichen 
Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Lieferung von 

Viktualien für das Garniſon⸗Lazareth 

zu Thorn pro 1886/87“ 
ſeitens der Submittenten einzureichen 
ſind. 

Die Lief erungs⸗Bedingungen ſind im 
Bureau ausgelegt und ſind dieſelben 
vor Abgabe der Offerteu einzuſehen 
und zu vollziehen. Unvollſtändige oder 
zu ſpät eingehende Offerten bleiben un⸗ 
berückſichtigt. 

Bei Abgabe von gleichen Geboten 
wird nach ſtattgehabter Submiſſion 
event. noch eine Licitation ſtattfinden, 
weshalb die Submittenten zum perſön⸗ 
lichen Erſcheinen eingeladen werden. 

Die Preiſe der offerirten Gegen: 
ſtände ſind in Reichswährung in be⸗ 
ſtimmten Zahlen und Buchſtaben und 
zwar für diejenigen Einheitsquantitäten 
(Kilogramm, Liter) anzugeben, wie ſie 
a 1 der Bedingungen aufgeführt 
find. 

Thorn, den 25. Mai 1886. 
Königliches Garniſon⸗Lazareth. 
Eijenbayn-Direftiong: 
Bezirk Bromberg. 

Die Ausführung des Pflaſters nebſt 
Materiallieferung auf den 3 Stationen 
Jablonowo bis Strasburg ſoll in 3 
Looſen verdungen werden. Termin 


am 9. Juni d. 3, 
Vormittags 11 Uhr 
Victoriaſtraße Nr. 4 hierſelbſt. Bis 
dahin ſind Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift an das techniſche Bureau N 

hierſelbſt einzureichen. 

Bedingungen nebſt Zeichnungen liegen 
im Abtheilungs-Baubureau zu Stras⸗ 
burg Weſtpr. und beim Bureau-Vor⸗ 
ſteher Pasdowsky hierſelbſt aus, 
werden auch von dieſem gegen poſt- und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 2 Mark 
für ! Heft abgegeben. Vollendungs— 
termin 1. Oktober d. J. Der Zuſchlag 
wird bis 12. Juni ertheilt. 

Bromberg, im Mai 1886. 
Königliche Eiſenbahn-Direktion. 


Offerte. 


Verluſte, ſowie der ſeit etwa mehr 
denn je 1 Jahr zurückgehender Geſchäfts⸗ 
gang und da Außenſtände nicht ein⸗ 
gehen, veranlaſſen mich nothgedrungen, 
mein ſeit 20 Jahren beſtehendes Geſchäft 
aufzulöſen. Zum Verkauf ſtelle mehrere 
Wagen, Pferde, Fuhrmauns⸗ 
u. Speicherutenfilien, Decimal⸗ 
wagen 5,1015 Etr., 35 Meter 
Kalk, Mörtel, 95 Tonnen Ce⸗ 
ment, Kohlen und ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände. erm. achmücker 


Hohe Gaſſe. 


Wollsäcke, 
Wollband 


empfiehlt Carl Mallon. 
Eine goldbraune Stute, 


Beſonders geeignet für Kavall.⸗Offiziere. 
5 Jahr alt, 1,75“ groß, fehlerfrei, 
fromm, geritten und einſpännig gefahren, 
ſteht verſetzungshalber preiswerth zum 
Verkauf. Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. 


I Barbiergehülfen 
verlangt von ſofort 
D. Makowski, Friſeur. 


Holzverkauf. 


Auf der im Thorner Walde errichteten 
Dampfſchneidemühle werden täglich 


Bretter, Kantholz und 


Latten 
zu billigen Preiſen verkauft. Näh. 
im Comptoir daſelbſt. 


! 


222 ðĩVvuß 5 
Die größte Auswahl 


x schmiedeeiserner moderner Gartenmöbel, \ 
x ‚ Bünke für Begräbnißpläge, 
schmiedeeis. Grabhügel, Militär-Bett- 


gestelle, Bratöfen, Fussreinigungseisen 
hat zu den billigſten Preiſen ftets fertig. Auch fertigt ſchnell und zu 
billigen Preifen "Sg 


Grabgitter, Kreuze, Tafeln 


uach jeder beliebigen Zeichnung an 


die Ban- und Kunſtſchloſſerei 


| C. Labes sen. 
Seglerſtraße Nr. 107, nicht Näckerſtraße Ar. 249. 


Auch ſind daſelbſt eine Partie nicht mehr recht moderner 
Gartenmöbel unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben. 
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3 Wilhelm Schulz 5 
x 2 Breitestr. 4 Thorn Breitestr. 4 ö 
Cigarettenfabrik, Cigarreu- und 5 


s 


Cabate Handlung 


empfiehlt ſein Lager 
bester abgelagerter Cigarren und 


Cigaretten, 
in allen Sortirungen. 


Türk. Tabake, Pfeifen, Spitzen eto. 
S8 


Mein Grundſtück Mocker 


Nr. 333, hinter der Kuhbrücke 
belegen, beſtehend aus unge: 
fähr 19 Morgen, halb Wieſe 


halb Ackerland, mit den darauf befindlichen 
Gebäuden und ſchönem Baumgarten, 
mit auch ohne Inventar, bin ich Willens, 
Alterswegen, da mir meine Frau ges 
ſtorben, freihändig zu verkaufen und 
können ſich hierauf Reflektirende bei mir 
melden. 
Mocker den 32. Mai 1886. 
Wilhelm Wittkop, Beſitzer. 
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Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M. 
125 — 75 Kr. Kühe 

lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 

Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſter n für 


. 1 alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
e u eee 9 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
5 H Buntſtickerei, Namens⸗-Chiffren ze. 
FERD E VERLOSUNG Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


zu Inowrazl»- 
Eine eleganteEquipage 


nt 4 Pferden u. compl. Geschirr 


10,0 6 0 In 
Eine elegante Equipage 
nit 2 Pferden u. compl. esch 


50 oo Mark, 
34 ei Reit u. Wapenpere 


500 sonstige werthvolle Gewinne, 


Inowrazlawer 
Pferdeloose à 1 Mark, 
(tur Porto u. Liste 


11 Loose für 10 Mark, ;, 9, beizufügen) 


sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 20. 


Looſe ſind auch zu beziehen durch 
Dombrowski, Thorn. 
one dor Mahertraht-Selumdheitsbier für 


Bruſt- und Alagenleidende und gegen Kerdauungsſlörungen. 


Von Brusthusten und Athembesehwerden glücklich 
befreit durch Johann Hoff’s Malz-Extraet, eoneentrirtes 
Malz-Extraet, Eisen-Malz-Chocolade und Malz-Bonbons. 


An Herrn Johann Hoff, 

Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparare, Hoflieferant der meiſten 
Souveraine Europas, Königlicher Kommiſſions Rath ꝛc. in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 

Berlin, den 23 März 1885. Noſtizſtr 7. 
Durch Heren Profeſſor Dr. Sehöler ift meiner Tochter Ihr concentrirtes 
Malzextract mit Eiſen verordnet worden Der Gebrauch Ihres vorzüglichen Präparates 
iſt derſelben jo ausgezeichnet gut bekommen, daß ich Sie hiermit um gef weitere Zu- 

ſendung von 1 Fl a Mk. 3.00 höflichſt bitte. Frau Körting. 
Die Johann Hoff’sehe Malz Chokolade und Bruſt-Malz⸗Bonbons wurden 
in dem Laboratorium des Herrn Profeſſors von Kleizinsky chemiſch unterſucht 
und es ergaben ſich bier Beſtandtheile, welche bei Schwäche der Verdauungs werkzeuge, 
bei Atonie des Darmkanals, bei Unregelmäßigkeiten der Unterleibscirculation, ſowie 
bei Bruft-Affeetionen, bei Abmagerung und Neigung zu Zehrfiebern wegen ihrer be- 
ruhigenden nährenden und ſtärkenden Eigenſchaften mit großen und ge wünſchten Er⸗ 

folgen in Anwendung gebracht werden können. 

Prof. Dr. Granichstetten, 

Raiferl. u. Königl. Stadt⸗Phyſikus in Wien. 


Verkaufsſtelle m Thorn bei RN. Werner. 


allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten — 

Probe-Nummern gratis und franco durch die 
Expedition. Berlin W. Potsdamer Str 38 
Wien I, Operngaſſe 3 


Soeben erschien: Band II 


vlog gebunden A 15; goheftot 412.50). 
= In jeder Buchhandlung vorrätig: = 


Illustrirtes 


Spamer’s 


Lein. bun. 


Zweite völlig neugestaltete Auflage. 
Mit 6000 Abbildungen, Karten etc. 
‚Das Werk wird bel grösster Relohhaltig- 
keit 8 Bände nioht Überschreiten und 
daher (geheftet & 100, gebunden „A 120) 
billiger sein als pleichartige Werke. 


— 


Der von Herrn Bähring innegehabte 


Lagerplatz 


iſt zu verm. Ww. AMildebhrandt 


OFF concentrirtes 


alzertraht für 
Lungenleidende. 


QI 


Druck und Berlag von C. Dombromwsti in Thorn 


Auktion. 


Heute Freitag den 28. d. Mie 1 
10 Uhr ab werde ich an Dep 7 
Nr. 19 umzugshalber 1 praidh in 
1 nußb. Kleider- und Wäſcheſp ae g 
nußb. Sophatiſch, 1 nußb. Weine 
mit Sprungfedermatratze, 1 gr. 210 c 
mit Tiſch und Marmorplatte, ae 
Stühle, 1 Eistajten, 1 gr. Bald 
Haus: und Küchengeräthe verlegt I 


. Wilokens, Aue., 
Freitag 28. 5. 6. U 
Bef. U in III 


Schützengarten 


Thorn. 
(Auch bei Regenwetter. 
Heute Mai 1 
Freitag den 28. 0 
1 


N 


In 


III. humoristische 
u 
Soirée 


der 
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7) Der Erbe von Pollingsried. 


Erzählung aus den bayeriſchen Vorbergen 
Von Maximilian Schmidt. 


(Schluß) Nachdruck verboten) 


9 Aber auch die feſttäglich gekleideten Bewohner dieſer Gegend 
wählten mit Vorliebe die Steige längs der ſchönen Waldung, um 
en oft weiten Weg, den ſie ihr Herzensdrang machen hieß, in 
I oder Stimmung zurückzulegen zum hohen Peißenberg, dem 
E baheriſchen Rigi, zu jener geweihten Höhe, welche von jeher 
unzählige Naturfreunde von Nah und Fern entzückte. 
Der hohe Peißenberg erhebt ſich 3 350 bayr. Fuß über der 
Meertsfläche, einzeln und ganz abgeſondert von dem Hochgebirge, 
weit hinausgeſchoben in das wellenförmige Land. 

Neben der wunderbaren Rundſchau von jener Höhe aus iſt 
es die berühmte Wallfahrtskirche, welche viele bedrängte Seelen 
bort hinauf zieht, um vor der Gottesmutter vertrauensvoll ihr 

berz auszugießen. Viele andere machen auch die Bergfahrt, um 
dert den Untergang und Aufgang der Sonne in feiner vollen 
2 Pracht bewundern zu können, ein Schauſpiel, deſſen Pracht unbe- 
ſchreiblich ſchön und jedem unbergeßlich fein wird. 

Auf dieſe hehre Höhe nun ſtrebten heute alt und jung auf 
den verſchiedenſten mehr oder minder beſchwerlichen Steigen. Der 
ilzlerſepp fuhr das kranke Mädchen in der That den Berg 
binauf, Der Schweiß rann ihm in ſchweren Tropfen von der 
Stirne, aber er lachte vergnügt, denn feine ältliche Braut ſchritt 
neben ihm her und die Kranke war ſeelenfroh und athmete leich⸗ 
ler, je höher ſie den Berg hinauf kamen. 
Auf einem anderen Wege ſtieg Laurenz, der bis zum Bade 
} Sulz mit dem Fuhrwerke des Hohenbergers gefahren, den Berg 
und ohne daß er es ahnte, ſchritten auf einem dritten Steige, 
0 geringer Entfernung von ihm, Frau von Welling und ihre 

Nichte. Sie kamen mit der Eiſenbahn bis zu der am Fuße des 
, erges gelegenen Station, von wo aus fie jofort freudig den 
uſtieg begannen. N n 

Emma hatte es nicht gewagt, die Tante um die Art ihres 
Helöbniſſes auszuforſchen. Sie ſelbſt hatte ja auch im Herzen 
ein ſolches gethan, und die Freude und Heiterkeit, die ſie heute 
ute zeugte, daß ſie ihren Wunſch der Verwirklichung nahe 
elt. 


Derſelbe Wunſch beſeelte heute auch ausſchließlich den In⸗ 
Bean. Er hatte am geſtrigen Tage die unangenehmſten ges 
ſchäftlichen Dinge mit dem Wucherer abzumachen gehabt, hatte 
Aerger, Zorn und Verdruß, aber endlich mit Hilfe des Schreck⸗ 
bildes vom Staatsanwalt doch feinen Willen durchgeſetzt. Dem 

Geldverleiher blieb, um der ſicheren geſetzlichen Strafe zu ent⸗ 
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gehen, ſo viel er ſich auch dagegen ſträubte, nichts anderes übrig, 
als dem Pollingsrieder allen Schaden zu vergüten, welchen er 
ihm durch den Verkauf des Hofes zugefügt. Laurenz ließ ihm 
nur das Recht, die wirklich verabfolgte Summe nebſt Zinſen 
zurückzubehalten, alles andere mußte er zurückerſtatten. Martin 
Meier that es unter Thränen und Flüchen, aber er that es. 

Nun das Geſchäft vorüber, wollte Laurenz heute nur ſeinem 
Herzen leben, von welchem, ſeit Hanni es freiwillig verlaſſen, 
die Tochter ſeines tapferen Majors vollſtändig Beſitz genommen 
hatte. In ſeiner Beſcheidenheit glaubte er ſich freilich dem Fräu⸗ 
lein nicht ebenbürtig und ſelbſt im Falle der Erhörung war es 
noch fraglich, ob ihm das Mädchen auch nach Amerika folgen 
würde, wohin ihn ja der eingegangene Contract wieder rief und 
wobei er Gelegenheit hatte, ſein Vermögen in jedem Falle zu 
vergrößern. 

Anderſeits lebte er ſich wieder in die Verwirklichung ſeines 
Wunſches der Art hinein, daß er garnichts anderes mehr denken 
konnte, als daß Emma das ihm vom Schickſal beſtimmte Weſen 
ſei, und er träumte von goldener Zukunft. Daß dieſer Traum 
ſich wirklich erfüllte, und um überhaupt für die glückliche Löſung 
ſo vieler und gewichtiger Ereigniſſe der letzten Tage zu danken, 
unternahm heute der junge Mann ſeinen Gang zum berühmten 
Wallfahrtskirchlein, das manch ſchöne Erinnerung aus ſeiner Jugend⸗ 
zeit heiligte. 

Als er jetzt am Ziele ſeiner Wanderung angelangt war, um⸗ 
ſpannte ſein Blick vor allem das wunderbare Panorama, die ge⸗ 
zackte Alpenkette, die in mannigfaltigſten Formen voll Größe und 
Majeſtät vom Watzmann bis zum Hochvogel den Süden umgrenzt, 
und die im Weſten, Norden und Oſten ſich eröffnende, uner⸗ 
meßliche Ausſicht in die Ebene und das Hügelland, in welcher 
an vierhundert Ortſchaften, unzählige, ſilberglitzernde Flüſſe und 
Bäche und viele gleich Edelſteinen leuchtende Seen in grüner 
Umrahmung ſich dem entzückten Auge darbieten. Dazu der helle, 
warme Sonnenſchein, die glänzende Luft und die prächtigen, 
weißen Wolkengebilde im blauen Himmelsäther. Solch ein 
Anblick begeiſtert jedes Menſchenherz, keiner kann ſich des feier⸗ 
lichen Eindruckes erwehren, ſchweigend ſtaunt jeder dieſe Herrlich⸗ | 
keit an. Woher ſollten auch dem Menſchen die richtigen Worte 
kommen, wenn die Natur in ſtummer und doch ſo überwältigender 
Weiſe redet! f 

Die Glocken läuteten jetzt zum Hochamte zuſa mmen und bald 


handelte. Jeder fühlte die wichtigen Worte in ſeinem Herzen, 
die er ausrief: a 
„Schaut um euch von dieſer hehren Höhe, ſchaut ſie an die 
Herrlichkeit der Welt und ſchaut in euch, in euer eigenes Herz. 
Wer hat wohl den Muth, dann auszuſprechen und zu denken: es 
giebt keinen Gott — der Zufall hat's gemacht. Gott aber iſt die 
reine Liebe, die haltet feſt in eurem Herzen und der Segen des 
Himmels wird bei euch ſein.“ 

Vielleicht, wenn Martin Meyer dieſe Worte vernommen, 
hätte auch er einen Einblick in die Häßlichkeit ſeines Herzens ge⸗ 
than, aber das eben iſt ja die Strafe jener Verruchten, daß ihnen 
ein ſolcher Himmelstroſt verſagt und ihr Herz todt bleibt jeder 
wärmeren Regung. 

Laurenz ließ nach Schluß der Predigt ſeinen Blick in der 
Kirche umherſchweifen, da — er täuſchte ſich nicht, ſah er Emmas 
blaue Augen auf ſich gerichtet. Die Tante ſtand neben ihr. 

Ein flüchtiger Gruß und ein eben ſolcher Dank wurden ge⸗ 
wechſelt. Beide errötheten, beide hatten in dieſem Augenblick 
wohl nur den Einen Gedanken, es ſei der Lohn für ihr Gelöb⸗ 
niß, daß ſie ſich hier träfen, und ſie unterließen es nicht, der 
Himmliſchen dafür zu danken. 

Noch bevor der Gottesdienſt zu Ende, eilte Laurenz zum 
Wirthe, ließ ſich ein Tiſchchen im Freien reſerviren und beſtellte 
das Mittagsmahl. Er vergaß dabei auch nicht, für Sali, Sepp 
und das kranke Mächen zu ſorgen. Für dieſe und ihre Mutter 


er die aus der Kirche kommenden Damen. 
Ein Blick in Emmas Auge gab ihm Muth; er führte die 
Damen aus dem Gedränge nach einem ruhigen Plätzchen. 
„Sie haben ſich doch nicht etwa hierher verlobt?“ 
die Frau von Welling lächelnd. 


fragte 


offen. Hier heroben geht Mund und Herz auf.“ 
„Bitte, ſagen Sie es!“ entgegnete Emma erröthend. 
„Nur unter vier Augen,“ ſagte Laurenz. 


das Fräulein bei der Hand und führte es einige Schritte von 


rauſchten die Töne der Orgel durch das Gotteshaus und hallten auf daß ich 
weit hinaus auf den von Menſchen erfüllten Platz vor demſelben. Amerika geht.“ 1 
Emma ſah in die ehrlichen Augen des vor ihr ſtehenden 
jungen Mannes, die mit dem Ausdrucke inniger Liebe auf ihr 
ruhten und ſagte dann: 


Bergfahrer aller Konfeſſionen wohnten andächtig dem Gottes⸗ 
dienſte und der Predigt des würdigen Pfarrers bei, der mit takt. 
voller Rückſicht auf ſein Publikum die Allweſenheit Gottes be⸗ 


wählte er auf acht Tage ein hübſches Zimmer aus, damit ſie ſich 
in der reinen Bergluft und bei guter Ernährung erholen und jo | 
eine Beſſerung ihrer Geſundheit eintreten könne. Dann erwartete 


* 
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„Ich kann nicht Nein ſagen“, antwortete Laurenz, „und 2 
wenn es Sie intereſſirt, ſo ſage ich Ihnen die Urſache ganz 


2 9 


6 


Dann nahm er 


der Tante weg, welche das Paar mit freudigem Vorgefühl betrachtete. 
„Fräulein,“ begann Laurenz, „ich habe mich hierher verlobt, 
in Ihnen eine Frau finde, die mit mir nach 


„Auch ich will offen gegen Sie fein. Ich habe mich hierher 
verlobt, auf daß Ihre Wahl auf mich fallen möchte. Ich folge 
Ihnen, wohin es auch immer ſei.“ 

; rg ergriff beide Hände des hoch erglühenden Mädchens 
und rief: 

„Emma, dieſes Glück kann ich kaum faſſen! Sie vertrauen 
mir wirklich?“ 

„Ich vertraue auf Ihr Herz, das ich kennen gelernt, und 
auf Ihre ehrlichen Augen.“ 

„Und meiner Liebe, nicht wahr?“ 

„Gewiß. Auch mein Herz gehört Ihnen.“ 

Laurenz war von dieſen Worten ſo ſehr berauſcht, daß er, 
auf alles vergeſſend, das Mädchen an ſeine Bruſt zog und ihr 
einen feurigen Kuß auf die ſchönen Lippen drückte. 

4 "ae was thun Sie denn?“ rief erſchrocken die herbeieilende 
ante. 

„Wir folgen dem Herrn Pfarrer,“ erwiderte Laurenz launig, 
„wir halten die reine Liebe feſt. Emma und ich haben uns ſo⸗ 
eben verlobt. Frau Tante — Ihren Segen!“ 

„Ah!“ rief die Tante, „unſer Gelöbniß iſt raſch belohnt 
worden. Nehmt meinen Segen, meinen Glückwunſch!“ 

Thränen der Freude verhinderten ſie, mehr zu ſprechen. Ihr 
innigſter Wunſch war erfüllt, Emma war glücklich. 

Nun ward das Mittagsmahl eingenommen. Das erſte Glas 
Wein ward auf „du“ und „du“ getrunken; es war beiden die 
ſchönſte Stunde ihres Lebens. 


In ihrem Glücke aber vergaßen ſie nicht, ſich nach dem 


kranken Salerl umzuſehen; ſie trafen ſie mit freudeſtrahlenden 
Augen. Sie fühlte ſich zum erſten Male wieder glücklich und 
Mutter und Tochter dankten gerührt dem edelmüthigen Manne. 

Der Filzlerſepp erhob zwar Einſpruch gegen den achttägigen 
Aufenthalt, indem er meinte: 

J hon's aber dengerſt g'lobt, daß i 's Dirndl wieder 
hoamfahr.“ 

„Der Rücktransport iſt meine Sache,“ ſagte Laurenz; „auf 
dem Schubkarren erfolgt er aber keinesfalls.“ 

„O, in acht Tagen kann i hoam laufa,“ verſicherte Salerl. 
D' Muatta Gottes hilft mir ia ſcho' weiter ſurt. J verhoff' 
feſt, daß i' wieder g'ſund werd.“ 

„Das wünſche ich Dir auch,“ ſagte Laurenz, ſich von den 
Leuten verabſchiedend und dem Wirthe noch den nöthigen Auf⸗ 
trag ertheilend. 

Laurenz beſuchte dann mit den Damen noch das Obſervatorium 
des Pfarrers und mittelſt des ausgezeichneten Tubus drangen ſie 
ein in die Welt der Alpen und ſahen über die Ebene hinweg 
die Höhenzüge der rauhen Alp, die Kuppen des Fichtelgebirges 
und die blaue Kette des Bayer⸗ und Böhmerwaldes. Im heiteren 
Sonnenſchein lachten Städte und Flecken, aus dem friſchen Grün 
winkten freundliche Dörfer und über die Tannenwipfel ſchauten 
Schlöſſer und Kirchen zahllos, wie die Sterne des Himmels. 
Wie war die Welt ſo ſchön! Wie ſchön erſchien ſie beſonders 
heute den Glücklichen! 

Nachdem der Abſtieg vom Berge erfolgt, ließ Laurenz ſeinen 

Einſpänner nach Hohenberg zurückfahren. Er ſelbſt begleitete die 
Damen mit dem Bahnzug über Tutzing nach Seeshaupt. 


„Und iſt's kein Traum?“ fragte der Glückliche beim Abſchiede. 
„Du gehörſt mir? Du gehſt mit mir?“ 

Und Emma erwiderte, indem ſie den geliebten Mann mit 
beiden Armen umſchlang: 
5 gehe mit Dir, ich bin Dein, heute und allezeit ſo 
lange die Sonne aufgeht.“ 


Wenige Wochen ſpäter fand die Trauung beim Standesamte 

in Arnried ſtatt und ward Hochzeit gefeiert auf Hohenberg. Die 

| alte Pollingsriederin war wieder eine vermögliche Frau geworden 

und ſo ſehr es ſie auch ſchmerzte, ihren Sohn wieder ſcheiden 

ſehen zu müſſen, ſo gab ſie ſich doch darein, da es ihm ja 

neuen, ſicheren Gewinn brachte und er verſprach, nach drei Jahren 

für immer in die Heimath zurückzukehren. Sie hoffte, dieſe 
Rückkehr noch zu erleben. 

Salerl, deren Geſundheit ſich in der That gekräftigt, ward 
ihr von Laurenz als Pflegerin beigegeben und der Hohenberger 
wollte über die alte Frau wachen und für ſie ſorgen, als wenn 
ſie ſeine eigene Mutter wäre. 

Von Thränen und Glückwünſchen der Zurückbleibenden be⸗ 
gleitet, trennte ſich das junge Ehepaar. Glücklich war ihre 

Fahrt, ſegenvoll ihr Aufenthalt im fernen Lande. Und als ſie 
nach drei Jahren wieder heimkehrten und die Zurückgelaſſenen 
friſch und geſund antrafen, bedurfte es keiner Frage nach ihrem 
Glücke. Es ſtrahlte aus ihren Augen und wurde beſtätigt von 
einem zweijährigen, rothwangigen Knaben, dem kleinen Laurenz. 
Auch Hanni, die Schwarzbäuerin, ſah als das Weib des 
wackeren Veri wieder beſſere Tage. Der Filzlerſepp war brav 
geworden und Salerl geſund und ſchön. Ihr Bräutigam, ein 
braver Bauernburſche, ſtand bereits in Sicht. 
| Martin Meyer hatte ſein Schickſal erreicht. Er fiel der 
Gerechtigkeit in die Hand, ward eingekerkert und ſtarb in Gram 
und Verzweiflung, denn er hatte kein Herz. 

Das empfindende Herz aber iſt der Gott in uns, der uns 
3 in allen Lebenslagen durch die unendliche Allmacht 

er Liebe. 


Mannigfaltiges 

(An den durch Windhoſe zerſtörten Thurm der 
Marienkirche in Kroſſen) knüpft ſich eine intereſſante hiſto⸗ 
riſche Erinnerung. Friedrich Förſter erzählt nämlich in ſeiner „Ge⸗ 
ſchichte Friedrich's des Großen“: „Am 11. December 1740 er⸗ 
theilte der König dem öſterreichiſchen Gejandten, der ſeine Päſſe 
verlangt hatte, eine feierliche Abſchiedsaudienz, gab am Abend 
deſſelben Tages auf dem Schloſſe zu Berlin einen großen Masken⸗ 
ball, reiſte Tages darauf ab und traf am 14. Dezember in 
Kroſſen ein. Als er auf dem Marktplatze an dem in Parade auf⸗ 
geſtellten Regimente vorüberritt, geſchah in der nahen Stadtkirche 
ein Gekrach, als ob Blitz und Donner aus heiterem Himmel 
eingeſchlagen hätten. Die erſchrockene Menſchenmenge eilte dahin, 
und man fand, daß die große Glocke von dem Thurme durch 
die zerſchlagene Decke der Kirche herab bis auf den Fußboden 
gefallen war. „Ein böſes Zeichen für den König!“ murmelte 
die abergläubiſche Menge, und man erblickte nur kopfſchüttelnde 
Philiſter mit bedenklichen Geſichtern. Da trat 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Friedrich hin⸗ 


Mr. Clayton hat gewettet, die Reiſe um die Welt in nicht 


zu, den Schaden zu beſichtigen, und als er die erſchrockenen we 
verftörten Mienen der Umſtehenden bemerkte, rief er: „Ein gu 
Zeichen für uns und unfere Waffen! Was da hoch iſt, let. 
erniedrigt werden; das Haus Oeſterreich wird fallen!“ Di 1 
Auslegung fand allgemeinen Beifall, die Menge glaubte daran 
und die Soldaten rückten mit frohem Muthe der öſterreichiſch 
Grenze zu, welche am 16. Dezember bei dem Dorfe Läs 
unfern Schwiebus überſchritten worden. an 
(Die Reife um die en Aus Smyrna berichtet MT 
dem „N. Wien. Abdb.“ daß daſelbſt ein junger Engländer uf 
mens James Edward Clayton eingetroffen iſt, welcher ſich 55 
der Rückkehr nach London von einer Reiſe um die Welt befind 5 


an 
ger als drei Monaten zurückzulegen und dabei nicht mehr 40 
hundert Pfd. St. für Fahrgelegenheiten und zwanzig Pfd. n, 
für Verköſtigung auszugeben. Mr. Clayton ift im Begriffe I} 
Wette zu gewinnen. 11 0 
(Der ſitzt!) Es iſt für gar manchen Studio was Schön 
um einen tüchtigen Schmiß im Geſichte. Wenn, wie in 
„Neuen Wiener Tagbl.“ erzählt wird, dennoch in Wien, wo en 
„Paukverhältniſſe“ freilich laxere find, als auf den deutſch 
Univerſitäten, ein jugendlicher Kämpe dieſer Tage den Empfal 
eines Schmiſſes über das Geſicht auf der Menſur durch IT 
höchſt ſinnreiches Manöver zu vereiteln wußte, jo war das ai 
Ausnahmefall und hatte feinen beſonderen Grund. Der jun 
Mann nämlich war ungemein ſtolz auf ſein Adonisgeſicht. n 
gelüftete ihn nicht nach der Auszeichnung, für einen raufende 
Adonis gehalten zu werden. Die hübſchen, feinen Linien je“ 
Antlitzes ſollten nicht durch eine weiß Gott wie weitläufige ß 
Wenn Lebenbleiben, wie das Sterbaß 
für das Vaterland ſüß iſt, ſo dachte der junge Student, 5 
Pauken ohne Abfuhr gleichfalls ein vortrefflich Ding ſei, bei de 0 
ſich exiſtiren laſſe. Allein ſein Gegner auf der erſten Mentil 
bekannte ſich nicht zur gleichen Anſicht. Dieſer Wütherich un 
ſelbſt mit jo vielen Schmiſſen geſegnet, daß ihn der Anblick eine 
jungfräulichen Geſichtshaut bis zum Aeußerſten reizte. Er ſchlu 
ganz läſterlich gegen Adonis los, und dieſer fühlte bald, da 
die Geſchichte ein Ende mit Schrecken nehmen werde. Er parlt 1 
ſo lange es gelingen wollte, doch plötzlich fühlte er mehr, als! 
es ſah, eine Ouart heranſauſen, der er nicht mehr gewachſen was, 
Vor ſeinen geiſtigem Auge malte ſich das Schreckbild eines blut ö 
gen Striemens und eines Halbdutzends dazu gehöriger „Nadeln 
Blitzſchnell wirbelte er ſich herum und nahm den Hieb auf einen 
Körpertheile in Empfang, deſſen Beſtimmung es allerdings nebel? 
bei iſt, hiebfeſt zu ſein, doch nicht gegen ſcharfgeſchliffene Schlä⸗ 
ger. „Sitzt!“ rief Adonis fat vergnügt und griff nach den bre 
nenden Stelle. „Das iſt der richtige Platz für einen jo Blutigel' 
Oder haben Sie geglaubt, ich werde mir das Geſicht von Ihnen 
zerhacken laſſen?“ Dem alten Corpsburſchen wollte ſchier De 
Schläger entfallen vor grimmiger Ueberraſchung. — „Das ! 
richtig“, ſagte er endlich geringſchätzig, „der ſitzt. Ob Sie abel 
in nächſter Zeit ebenſo gut ſitzen werden wie jener, das möchte 
ich bezweifeln. Jetzt gehen Sie zu Muttern und laſſen Sie Il 
die Hoſe flicken!“ 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


be unterbrochen werden. 


